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Liberale Wählerverſammlung. 
Danzig, 21. Okt. 

Die geſtern Abend im Saale des Bildungs vereins 
Fauſes abgehaltene Deriamm!ung der Liberalen 
unseres Wanlhreifes eröffnete Herr Berenz mit einer 
Anſprache, in der er bedauerte, daß das Wetter 
dem Dorftande des Wahlvereins, weicher die 
Derſammlung berufen hatte, um auch den be- 
nachberien Landbewohnern Gelegenheit zu geben, 
eine Berichterſtattung unſerer bisherigen Abge- 
ordgeten beijumohnen, einen jo argen Strich 
durch die Necnung gemacht habe. Es ſei ihm 
verſichert worden, doß die Wege derartig feien, 
daß fie nur mit jehr ſwarf beſchlagenen Pferden 
pifirbar feien. So müffe man denn leider auf 
die „nweſenbeit der meiften Freunde vom Lande 
verzichten. Nachdem der Dorſitzende iodann 
Herrn dr. Fehrmann zum Beiſitzer berufen hatte, 
fuhr er fort: Die Aufgaben, welche im künftigen 
Londtage unferer harren, zu erläutern wollen 
wir unferen Abgeordneten überlaſſen, unjere 
Aufgabe ift es aber, alles zu thun, um unſere 
kisnerigen Abgeordneten wieder in den Landtag 
hineinzubringen. Man hört ja leider oft die 
Anſicht äußern, daß die Wahlen zum 
preußiſchen Landtage nicht viel zu bedeuten 
hätten, das it ein großer Irrthum, denn 
wenn die liberale Bürgerſchaft nicht ihre Pflicht 


thut, werden die Conjervativen dort die Noſorität 


erlangen. die Wahlen find deshalb nicht leich! 
zu nehmen, ſie geſtalten ſich in dieſem Jahre 
aber befonders ſchwierig, weil in Folge der Der- 


wlecht- rung des Wahlſyſtems in den Liften fo 
—— eee wahrzunehmen find, daß ſelbſt 
politifhe Deteranen ſich naum herausfinden können. 
Um fo mehr müſſen wir auf dem Platze fein, 
Der Vorſitzende macht dann darauf aufmerkſam, daß 
Einſichtnahme in die Wahlliſten ſeitens einer 
großen Anzahl von a a 5 

i von unjeren Gegnern en in 
Stimmen woh Auch vos iept am 


die Pflicht auf, nicht läſſig zu fein und auch dieſem 


Anſpruch genommen werden. 


Punnie unfere volle Aujmerkiamkeit zu widmen. 


Herr Abg. Ehlers (mit Beifall begrüßt): Ic 
babe zunäch für das Derirauen zu danken, 
welches Sie meinen beiden Collegen und mir 
durch unſere Wahl bewieſen haben, und ich lebe 
ter Hoffnung, daß Sie uns dies Dertrauen auch 
bel der Neuwahl ſchenken werden. Ich foll Ihnen 
Ne renſchaft geben, wie mir in dem Landtage ge- 
weiter zu 
i hen gedenken; es erübrigt ſich aber, auf alle 
der fünfſährigen Legislatur - 


wirnt haben und in demſelben 


‚eiheiien in 
N näher einzugehen, da Sie im 
zur zuf derſelben doch ſchon durch die 
ng unterrichtet find. Ich werde mich des⸗ 


dung zu geben. Als ich vor fünf Jahren 


‘eds Männern. 


S 
1 


sammlung, die circa 433 Abgeordnete 
%%. ausſieht. die wenigen Vertreter des 
© ,veralismus haben heine leichte Stellun 


gen bt, aber ich glaube behaupten zu dürfen, da 
wir ſechs es verstanden haben, fo 
„ ulreten, daß wir nicht als unerhebliche Leute 
Betrachtet werden nonnten. Im Parlament hört 
man ja recht oft die Phraſe, der Liberalismus 
rat abgemirthichaftel. Wenn das der Fall ift, 
1 rum beſchäftigt man ſich denn eigentlich fo ſehr 
mit uns und hält ſo viele heftige und ſcharfe Reden 
gegen den angeblich todten Liberalismus? Ich kann 
mich des Verdawtes nicht erwehren, daß doch 
auch unjere Gegner das Gefühl haben, die großen 
Grundſätze des Liberalismus ſind durchaus 
nicht todt, und es muß mit ihnen gerechnet 
werden. Die Principien des Liberalismus 
zu vertheidigen, dazu iſt auch eine 
geringe Zahl von Abgeordneten im Stande, 
aber um eine Bedeutung im politi- 
ſchen Leben zu erreichen, genügt es nicht, die 
Grundſätze zu vertreten, ſondern auch ihnen zu 
politiſcher Macht zu verhelfen. Mit Declamationen 
iſt es nicht gethan, es handelt ſich darum, die libe- 
ralen Grundſätze, ohne die ein jo großes Land wie 
Deutſchiand und Preußen nicht beſtehen kann, zur 
FTT 


Ein Hochzeitstag. 
Roman von K. Palmé- Panſen. 
[Nachdruc ver boten.] 

39) (Jortſetzung.) : 
Noch ein kurzer Ritt und die Stadt war er- 
reicht. Lieutenant Flemming verabſchiedete ſich. 
Man kannte an ihm ſtets nur frohe Laune und 
heiterſte Lebensluſt in Buch und Wort. Sein 
einfilbiges, gedrücktes Wien mußte auffallen. 
Giſela konnte ſich's erklären. der Rath nur Der- 
muthungen anftellen, die aber zutrafen, denn 
Gijela hielt nicht mit dem zurück, was ihr im 
Walde der ungeſtüme Liebhaber offenbart, 

Zuerſt freilich, gleich als fie ſich in des Onkels 
Zimmer mit dieſem allein ſah, drängte ſich anderes 
auf ihre Lippen, das, was unterwegs unter 
Muühfal niedergezwungen werden mußte. Sie warf 
Hut und Kandſchuhe bei Fe und rief in 
ſchmerzvoll vorwurfsvollem Tone: 

„Onkel, warum haft du mir das angeihan? 
Den Schreck, das Wen!“ 

„Deine liebe La“, antwortete der Rath liebe- 
voll, „mir felbft that's auch weh. Glaub’ mir's! 
Er ſetzte fi ans Fenſter und blickte Giſela, die in 
der Mitte des Zimmers mit niedergeſchlagenen 
Augen und zuſammengebiſſenen Lippen daſtand, 
bekümmert an. „Warum ich's that — wirft du 
erkonnt haben.“ 

Ich nabe erkannt daß du dart (ein kannt, 


e darauf beſchränken, Ihnen eine curſoriſche 


La dlag eintrat, beftand unſere Fraction 
Sie können ſich ein Bild 
„machen, wie eine ſolche Fraction in einer 


Durchführung zu bringen. Redner beſprichtnun kurz 


die Thätigkeit der Abgeordneten im Plenum und die 
ſtille, aber um fo wichtigere Arbeit in den Com- 
miiſionen und im perſönlichen Berkehr der Ab- 


geordneten. In manchen Unierredungen haben 


wir mit dahin gewirkt, daß die ſchlimmſten 


Dinge da hieß es 
denn 
wir uns bewußt waren, 
der Abſiimmung doch nichts machen konnten. 


Eine derartige Thätigkeit, wie fie z. B. unſer 


verhütet worden find, 


Freund Schahnasjan in der Agrar- und der 


Pelitions-Commiſſion entfaltet hat, kommt freilich 
nicht in die Jeitung, und dennoch ift fie oft viel 
wichtiger als die großen Reden im Plenum, durch 
welche doch niemand bekehrt wird. Außer dem er- 
fordert es viel Aufjmerkfamkeit und vielen Fleiß, 
den 5 
denn wenn von den 8—10 Mitgliedern des 
Centrums oder der Conſervativen einmal einer 
fehlt, fo hat das weiter keine Wirkung, fehlt 
aber unſer Mitglied, ſo bleibt die ganze Partei 
unvertreten. unſer Wirken war aljo kein 
leichtes; wir haben aber doch eine größere Nolle 
geipielt, als nach unſerer Zahl angenommen 
werden konnte. Hoffentlich gelingt es, unſere 
Zahl zu erböhen und dadurch unſere Bedeutung 
zu verſtärnen. Es wird ja in den Parla- 
menten nicht mit Scwertern und Keulen 
gefochten, ſondern mit Summen. Wir müſſen 
deshalb unſere Anzahl vermehren, ſonſt ſind wir 
nicht im Stande, Einfluß auszuüben. Wollen 
wir aber etwas erreichen, ſo müſſen wir vor 
allen Dingen der ſchauderhaften Zerſplitterung 
Einhalt thun, die den Liberalismus fomeit 
heruntergebracht hat. Es muß zugeſtanden werden, 
daß di: Macht der Confervativen durch ein Zu- 


ſammentreffen ſeyr günftiger Umſtände verftärkt 


worden if, vor Allem durch die mächtige 
Oeftalt des Zürften Bismarck haben die Confer- 
vativen und ſpeciell das altpreußiſche Junkertyum 
eine Stütze erhalten, wie ſie ſie nicht beſſer hatten 
finden können. Wir danken dem Fürften Bis- 
marck dafür, daß er unſer Vaterland einig 
gemacht hat, und wollen uns den Kopf 
nicht darüber zerbrechen, daß es ein 
conſervativer Junker geweſen iſt, dem wir ſo 
Großes verdanken. um jo mehr als mir 
geſehen haben, daß auch dieſer große Staats- 
mann feine Pläne nicht hätte durchſetzen 


können, wenn er nicht den Liberalismus in die 
Bewegung hineingezogen hätte. Wir Liberalen 
aber wollen beweiſen, daß wir nicht gewillt find, 


beijeite zu ſtehen, ſondern daß wir entſchloſſen 
find, mitzuarbeiten an der Entwicklung unjeres 
Dolkes. (Bravo!) — In der erſten Sitzung vor 
fünf Jahren fand im Abgeordnetenhauſe eine 
große Agrardebatte flat, Auf die Frage, 
warum die agrariſchen Wünſche, wie z. B. die 


Abihafjung der Goldwährung, hier verhandelt 
würden, da fie doch in den Reichstag gehörten, 


erklärten die Agrarier, fie hätten Inter eſſe daran, 


den mächtigſten Staat Deutſchlands auf dem rich⸗ 
tigen Wege zu ſehen; wenn Preußen dieſen Weg hier 


wandle, jo werde es ihn auch im Reichstage gehen. Es 


läßt ſich nicht leugnen, daß das Beiſpiel Preußens 


indirect von der größten Bedeutung iſt, deshalb 
iſt es auch für das Reich nicht gleichgiltig, was 
im preußiſchen Landtage beſchloſſen ift, und 
ſchon deshalb ſind auch die Wahlen nicht zu 
unterſchätzen. Die Landwirthſchaft hat ſich in 
dem „Bund der Landwirthe“ eine auferordent- 
liche Macht geſchaffen, und ich habe wiederholt 
ſchon darauf hingewieſen, daß es ein Fehler ſein 
würde, über eine ſolche Bewegung mißachtend 
hinwegzugehen. Es iſt ja zu verſtehen, daß die 
große Anzahl der Candwirthe ſich zufammen- 
ſchließt, um ihre Intereſſen wahrzunehmen, auch 
geſtehen wir zu, daß viele ihrer Klagen nicht 
unbegründet ſind. Wir widerſtreben nur der 
Steigerung, die fie ihren Forderungen gegeben 
haben, um Forderungen zur Geltung zu bringen, 
die wir nicht als berechtigt anerkennen können. 
Uns fieht an erfter Stelle das Gemeinwohl, dem ſich 
das eigene und das Partei-Intereſſe unterzuordnen 
haben; es iſt falſch, an Stelle der Allgemeinheit 
das eigene Intereſſe zu ſetzen, falſch auch ſchon 
deshalb, weil auf die Dauer das eigene Intereſſe 
wie mein Vater“, ſagte fie kur; und warf ihm 
einen Zornesblick zu. R 3 

„Ein junges edles Roß muß die Zügel fühlen.“ 

Sie machte eine abwehrende Geberde. 

„Erinnere mich, bitte, nicht daran! Nicht an 
den wörichten Jungen. Kann ich's ändern, daß 
er ſich in mich verliebt hat?“ 

„Das nicht — doch giebt es Mittel und Wege, 
ein Feuer zu löſchen, wenn man rechtzeitig 
aufpaßt.“ 

„Das habe ich auch gethan, Onkel — wieder- 


holt. Aber fo etwas von Verliebtheit — du 


glaubſt es nicht!“ 5 

Der Rath fühlte ſich verſucht zu lächeln, be- 
zwang ſich aber. 

„Deſto vorſichtiger muß ein Mädchen fein, 
um nicht in den Verdacht der Konetterie zu 
kommen.“ 

Giſela kräuſelte die Lippen. 

„Denkst du, ich hätte mit ihm ſpielen wollen 
— ich — in meinem jetzigen Seelenzuſtand? Ich 
Babe ihn wirklich gern. Er ift ein herrlicher 

unge.“ 

„Und was weiter = was wollteſt du denn mil 
dieſem herrlichen Jungen und feiner Verliebtheit 
anfangen?“ 

„hn vielleicht dermaleinſt heirathen — warum 
nicht? Mein Bater hat mich berſtoßen“ — ihre 
Summe bebte — „hier bei dir ist's mir, fo 


lieb 
ich dich habe — urchterlich ein d 
mit diefem Sturm'im es ae 


Fetzen —" (le prehte die 


recht oft Eniſagung zu üben, da 
doß wir dei 


in den Commiſſionen auszufüllen, 


geſchäͤdigt wird, wenn das Allgemeinwohl ge- 
fmädigt wird. Sollten die Agrarier wirklich im 
Stande fein, ihre Forderungen durchzuſetzen, fo 
bin ich der Meinung, daß ihre Vertreier ſich 
ſchwer darin täufhen würden, daß davon die 
Landwirthſchaft auf die dauer Nutzen haben 
wird. Allerdings werden wir alles aufbieten, 
um zu verhindern, daß wir dieſe Erfahrung 
machen. Uns drei Danziger Abgeordneten wird 
vorgeworfen, doß wir Feinde der Landwirth⸗ 
ſchaft ſeien; ich begreife nicht, worauf ſich dieſer 
Dormurf ſtützt, denn Freund Schahnasjan iſt 
Candwirih von Beruf, Herr Rickert iſt Befiker 
eines Candgutes und ich bin Kämmerer einer 
Stadt, die in dem Kreiſe den größten Grund- 
befig or eigen nennt, ich weiß deshalb gan; 
genau, was die Einnahmen aus der Landwirthſchaft 
für unſeren Haushalt zu bedeuten haben, und 
würde mich hüten, dieſes Einkommen zu ſchmälern. 
Außerdem hängt eine große Stadt wie Danzig 
mit ihrem Hinterland mit zu wichtigen Intereſſen 
jufammen, als daß wir nicht alles aufbieten 
ſollten, um zu verhindern, daß das Hinterland 
zu Grunde geht. Ich weiß alfo nicht, wie man 
dazu kommt, gerade uns Danziger Abgeordneten 
als Feinde der Landwirihſchaft zu bezeichnen, 
traut man uns etwa eine ganz beſondere Nieder- 
trächtigkeit der Deranlagung zu? (geiterheit.) 
Freilich, alles das zu verlangen, was Herr Dr. 
D.edrih Kahn will, das geht uns zu weit, dabei 
wollen wir nicht mitmachen. Zwar mehren ſich 
ſchon heute die Zeichen der beginnenden Erkennt- 
niß, daß der Bund der Landwirthe überſchätzt 
wird, dennoch iſt der Bund noch heute eine 
Nacht, vor der viele Leute und ſogar Staats- 
männer in bedeutender Stellung Angſt haben. 
der Bund der Landwirihe fpielt noch heute eine 
große Rolle, während wir der Regierung nichts 
bieten können, Es hat meines Erachtene keinen 
Zweck Miniſter zu ſtürzen, es wird dadurch nicht 
befjer, meiſlens ſchlechter (Heiterkeit), vielmehr 
müſſen wir darnach fireben, im Parlament eine 
Namt zu werden, mit welcher gerechnet werden 
muß, das iſt viel erſprießlicher. Wollen wir 
dos werden, müſſen wir vor allem lernen, uns 
zu vertragen und uns nicht über Dinge, die keine 
weſentliche Rolle fpielen, in die Haare zu ge- 
rathen. (Lebhafte Zuſt'mmung.) 

In der litten Seſſion des Landtages waren 
zwei Majoritäten möolich: in Bezug auf kirwliche 


Angelegenheiten ſümmten die Co ſervativen mit 
v dem Centrum 7 n ＋ auf in- 


e m qujammen, in 8 auf 

ſchränkung der Zreiheiten hatten fie mit den 
Freſconſervallven zuſammen 
Würden die Lonfervativen jetzt die finere 
Mojorität bekommen, fo würde auch ihre Pofition 
zum Centrum geändert werden und der preußiſche 
Staat würde ſich mehr und mehr zu einem 
Polizeiſtaat entwickeln. die erſten Schritte find 
ſchon verſucht worden durch den Aſſeſſoren⸗ 
paragraphen und das kleine Socialiſtengeſetz, 
weftere Schritte auf der Bahn, die Selbſtver⸗ 
antworllichkeindes Individuums zu beeinträchtigen, 
werden nicht ausbleiben, wenn die Conſervativen 
die Nacht erlangen. Ihr Streben geht dahin, 
die Polizeiverwaltung zu unumſchräntzter Macht 
zu bringen, obwohl doch durchaus nicht feftitebt, 
daß die Polizei nun wirklich ſolche Sachen immer 
am beſten verſteht. Ein Staat wie Preußen darf 
nicht dahin kommen, daß die Ruhe des Bürger- 
thums nur durch Schutzleute und Nachtwächter 
geſichert iſt. Wenn nicht das Schwergewicht des 
Bürgerthums ſich durch ſich ſelbſt dieſen Schutz 
ſchaffen kann, die Polizei kann uns die Bedrohung 
der bürgerlichen Ordnung nicht vom Haiſe halten, 
Dor mehreren Jahren wurde bekanntlich das 
Zedlitz'ſche Schulgeſetz eingebracht und als 
etwas ganz Harmloſes hingeſtellt. Ich will auf 
daſſelbe nicht näher eingehen, denn wir haben 
uns an dieſer Stelle einen Abend über 
befonders darüber unterhalten, aber wenn die 
Schule unter die Dormundſchaft des Centrums 
und der Conſervativen gelangen ſollte, ſo 
würde das für das liberale Bürgerthum die 
größten Gefahren bringen, dagegen müſſen wir 
uns mit Hand und Zuß wehren. der Herr 
Dorfitende bat ſchon das neue preußiſche Wahl- 
geſetz erwähnt, nun iſt es mir zwar eine Freude, 


Hände gegen die Bruſt und ihre Augen füllten 
ſich mit Thränen — „da iſt nun einer, der mich 
beirathen will —; warum ihn nicht erhören? — 
Geht's jetzt auch nicht, dann ſpäter. Das habe ich 
ihm angedeutet, denn er hat mir ſchon einen An- 
trag machen wollen. Vorläufig iſt's alſo zu Ende 
mit ihm. Aber ein Jahr ſpäter — o, die Emig- 
keit! — dann mag er kommen und mich holen 
und mir ein Heim geben und mich lieben, ſo 
viel er will, denn ich ſehne mich nach recht viel 
Liebe und auch nach Ruhe hier drinnen und nach 
Heiterkeit. Und wenn du mir eine Liede thun 
willſt, ſo reiſe mit mir. Hier in ſeiner Nähe — 
fo nahe bei feinem Gute — in derſelben Luft — 
die er athmet — erſticke, verzweifle, verkomme 
ch. Ich mag nicht mehr leben — und möchte es 
machen wie Maria: zu tief einſchlummern!“ und 
ſie warf ſich an des Mannes Hals, ſchlang die 
Arme um ihn und brach in leidenſchaftliches 
Weinen aus. 

Der Rath legte fanft feine Hand auf ihren 
Scheitel. Diefe ftürmiihe, leidenſchaftliche Gifela 
kannte er, aber beſſer noch die heitere, lebens- 
frohe, glückliche Gijela früherer Tage, deshalb 
ging ihm ihr Leid tief zu Herzen. 

Er wies fie mit unendlicher Zartheit, aber ſehr 
exnſt zurecht. 

Wenn du dich doch beftreben wolltet, einmal 
aus deinem eigenen Ideenkreis gam und gar 


8 gewaltſam dich von deinen miß⸗ 


auiſchen Gedanken abzuwenden und dit ſtatt 


foft die Mehrheit. 


als Wähler der dritten Klaſſe einen fo angeſehenen 
Genoſſen, wie den Herrn Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe zu haben, aber man muß doch fagen, 
daß die Abſichten, die mit der Einführung des 
Klaſſenwahlgeſetzes erreicht werden follten, heute 
vollſtändig vereitelt find. Die erſte Klaſſe follte 
aus Leuten gebildet werden, die eimas zu 
verlieren haben und ein Gegengewicht bilden 
gegen die dritte Klaſſe, in welcher viele Leute 
wählen, die wenig zu verlieren haben. die zweite 
Klaſſe ſollte als ausgleichender Factor dienen, in 
welcher die Vertretung der Intelligenz gedacht 
war. Nun ſehen Sie ſich heute mal die 
Wählerliſten an und Sie werden finden, daß 
das heutige Wahlgeſetz aller Login geradezu Hohn 
ſpricht. und daß es die höchſte Zeit iſt, es zu 
ändern. Das iſt allerdings nicht fo leicht, denn 
das heutige Wahlgeſetz kommt vor allem den 
Confervativen zu gute, und wer das Kreuz hat, 
ſegnet ſich zuerft. Hier kann nichts erreicht 
werden ohne Mithilfe der Regierung, denn wenn 
auch wirklich ein Initiativantrag im Abgeordneten ⸗ 
hauſe durchgehen würde, fo würde er ſicher im 
Herrenhaufe ſcheitern. Wir müſſen uns von 
vornherein klar machen, daß das, was wir in 
einem verſtändigen Zuſammenwirken mit der 
Regierung erreichen können, fi in recht mäßigen 
Grenzen halten wird. Wenn wir alſo nicht das 
Ganze, was wir wollen, erreichen können, ſo 
werden wir uns mit dem degnügen müſſen. 
was ju erreichen möglich war. Die Kauptſache if 
immer, daß dieſem übertrieben plutokratiſchen 
Mahlinftem ein Ende gemacht wird. — der Redner 
ging dann auf den Kampf wiſchen dem Deutſchthum 
und dem Polonismus näher ein, Die conjer- 
vativen Zeitungen ſchreiben allerdings in jeder 
Nummer, daß der Freiſinn die Vorfrucht der 
Socialdemohratie und der Gehilfe des Polonismus 
ſei. Das läßt uns kälter als der Schnee, der heute ge⸗ 
fallen iſt. (Heiterkeit) Unſere Stellung zu den 
Polen ift ſehr einfach. Wir ſehen es für unfere 
Aufgabe an, das deutſchthum gegen jeden Ueber⸗ 
griff des Polenthums zu ſchutzen und jede unge- 
rechte Goncurrenz der polniſchen mit der deutſchen 
Rationalität zu verhindern, wir verlangen aber 
auch, daß die Gerechtigkeit nicht außer Acht 
gelaſſen wird. Wir werden zu vermelden ſuchen. 
daß gegen Deutſchland der Dorwurf er 
hoben wird, daß es gegen ſeine eigenen 
Angehörigen ungerecht vorgeht, und wir werden 


deshalb zu prüfen haben, wo den Polen ein . 


echte und gleichmäßige Politik gegen die Polen 
und halten es für falſch, daß man, wie es ge⸗ 
ſchehen iſt, die Polen bald ſtreicheln und bald 
ſchlägt. — Aus der letzten Legislaturperiode find 
dann noch einige kleinere Geſetze zu erwähnen, 
fo 3. B. das Knerbengeſetz fur Weſtfalen. Wir 
haben dagegen geſtimmt, einmal, weil wir nicht 
ſicher waren, daß die Weſtfalen wirklich dieſes 
Geſetz wünſchten, dann aber, well dieſe Agrar- 
vorlage unſeren wirihſchaftlicheen Zuſtänden in 
keiner Weiſe entſpricht. Wir Liberalen haben ja 
unſere Zorderungen den gegenwärtigen Zeit⸗ 
verhältniſſen angepaßt, aber wir verlangen das 
auch von den Agrariern. Die Praxis lehrt, daß 
wir heute kein Agrarſtaat mehr find, unſere Dolks- 
wirthſchaft berudtauf fo vielen Factoren, daß es nicht 
möglich ist, an dem alten Agrarftaate feſtzu⸗ 
halten, wir würden dadurch die Landwirthſchaßt 
ſelber ſchädigen. Wir wollen Deutſchland im 
feiner Antheilnahme an dem Weltvernehr unter- 
nützen und werden deshalb auf dem Gebiete des 
Derkehrsweſens nicht zaghaft fein. Dies gin 
namentlich von den Kanalprojecten. Gelbfiver- 
ſtändlich werden wir jedes einzelne Project 
prüfen, und werden dabei in Betracht ziehen 
müſſen, daß der größte Theil der Betriebe nun 
einmal verftaatlicht iſt, und daß ſich das nicht 
mehr rückgängig machen läßt. Wir müſſen aljo 
in dieſem Sinne weiter arbeiten. Wenn nun 
die Intereſſenten einen Kanat fordern, ohne 
welchen fie nicht bestehen können, fo ſagi der 
Staat, für ein privates Unternehmen ift das 
Unternehmen zu groß, das muß ich ſelbſt machen. 
Menn nun die Intereſſenten ſagen, nun gut, 
führe du den Bau aus, fo heißt es, dazu habe 
ich kein Geld. Aus dieſer Zwickmühle müſſen 
deſſen Ulrichs Gemüthszuſtand zu vergegenwär⸗ 
tigen, und zwar in einem anderen als dem bis- 
herigen Lichte. Male dir es einmal aus, er feä 
das Opfer ſchändlicher Verleumdung.“ 

„Onkel!“ 

Giſela hob ihr thränenüberſtrömtes Geſicht zm 
ihm auf und ſah ihn flehend an. 

Kber er ſprach in ruhiger Zeftigheil weiter. 

„Stelle dir feine Gebrochenheit und fein Unglück 
vor und weiſe im Bewußtſein dieſes jegliches Mit⸗ 
leid mit deinem Ich energiſch von dir. Sei hart 
gegen dich ſelbſt und mild gegen andere. Nach 
dem Princip läßt's ſich leben.“ 

In dieſem Sinne ſprach er noch eine Weile ern 
auf fie ein, bis ihre Thränen verſiegten und ihre 
Gedanken ganz und gar bei der Game waren. 

Er hatte fie in dieſem Falle doch nicht fo gam 
verftanden gehabt, nicht nur an fie, ſondern eben 
ſo viel an einen anderen gedacht und daher den 
Zügel eimas zu ftraff angezogen. Mit Schmerz 
war Schmerz nicht zu heilen. 

Sie ſollte ihn nicht umſonſt auf ein anderes, 
vielleicht wirkſameres Heilmittel hinge wieſen haben, 

Eine einzige Unterredung noch mit der „grande 
coquette“ und dann „Glüch auf zur Reiſel“ 
Nicht nach der „erquichenden, nervenſtärkenden 
See“ — ſondern nach dem Süden, nach dem 
„heißen, ermattenden Süden“, an den Ort, wo 
Maria gelebt und — gestorben, nach — Bellaggiol 

(Fortſetzung folgt) 
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wir heraus. Wirzwerden ſiets eine Politik ver- 
treten, welche der wirthſchaftlichen Bedeutung, 
dem Aufblühen unſerer Giadt entſpricht und ich 
boffe, daß unſere Danziger Wähler mit unſerem 
Streben einverſtanden find. In dieſem Sinne 
bitten wir auch ferner um Ihr Vertrauen und, 
wenn Sie uns deſſen würdig achten, um — Ihre 
Summen. (Lebhafter Beifall.) 

Der nächſte Redner, Abg. Richert, beginnt mit 
einem Dank an die Wähler für die mühevolle 
und erfolgreiche Thätigkeit bei der letzten Reichs- 
tagswahl. Er könne nur dem lebhaften Wunſche 
Aus druck geben, daß die Liberalen in Danzig. 
wie visher, ſo auch in Zukunft einig bleiben 
und die bei der letzten Reichstagswahl erzielten 
Erfolge durch dauernde Thätigkeit feithalten 
möchten. 

In einem von geſchätzter Seite aus Weſtpreußen 
der „Poſ. 31g.“ zugehenden Briefe wird darüber 
geklagt, daß der Liberalismus in Weſtpreußen 
mit Ausnahme von Danzig lahm darniederliege. 
daß jede Derbindung unter den Liberalen fehle. 
Das Leere ift leider richtig und die Folgen davon 
find denn auch nicht ausgeblieben. Der Liberalis- 
mus bat in unjerer Provinz an Einfluß gegen 
früher erheblich eingevußt unb das iſt nicht nur 
im freiheitlichen, ſondern auch im nationalen 
Intereſſe zu bedauern. Der weuverzweigten, auch 
in unſerer Provinz bis in die einzelnen Jörfer 
reichenden Organifation des Bundes der Land- 
wirthe gegenüber fehlt es den Liberalen an 
jedem Zuſammenhang und jeder gemeinjamen 
Znätigkeit. Mu einer Wir tyſchaftspoliin, wie 
fie der Bund verlange, ift eine gedeinlihe wirth⸗ 
ſchaftliche Entwicklung unjerer Provinz unver- 
iräglich und das ſchädigt auch die nationalen 
Intereſſen. Erfreulich if. mir geweſen, daß 
wenigſtens in den letzten Wochen von verſchie⸗ 
denen liberalen Seiten aus der Provinz in Bri fen 
an mich dieſelde Anſcauung und der Wunſch 
nach Kenderung zum Ausdruck gekommen iſt. 
Ich bin doher auch, fo jümer es mir wird, der 
‚Aufforderung, mehrere Orte der Provinz noch 
vor den Wahlen zu beſuchen, gefolgt und werde 
es in den nächſten Tagen weiter thun. Dann 
hat auch das Organ des Bundes der Land- 
wirthe wieder Grund, ſich daruber zu freuen, 
daß „der alte Richert in der Provinz feine be- 
kannten Phraſen driſcht“. (Heiterkeit und Bravo.) 
Sollte es gelingen, die Eiberalen unſerer Provinz 
wieder einander näher zu bringen und wie 
früher in jedem Jahre menigfiens einmal zur 
Beiprehung über wichtige ſchwebende Fragen 
juſammenzukommen, jo wäre das eine gute 
Frucht der jetzigen Wahldewegung. Ich wer de 
gern mitwirken und ich bin überzeugt, daß die 
Liberalen der verſchiedenen Richtungen in unſerer 
Stadt ebenſo denken. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Nachd m Redner dann auf die Thätigkeit des 
Abg. Schahnasjan eingegangen und erwähnt hat, 
daß derieloe ſeinen Bericht, da die Der ſammlung 
an zwei Berichten wohl für heute jnon mehr als 
genug haben werde, für eine im Landkreiſe ftatt- 
findende Berſammlung vorzubehalten wünſche, 
geht er auf die Wichtigkeit der Landtagswahlen 
über, Nichts iſt bedauerlicher und unbegreiflicher, 
fo führt er aus, als die geradezu erſchreckende 
Lauheit der Mähler, die ſich bei den letzten 
Landtagswahlen gezeigt hat. Weder das ſchlecte 
Wahlgeſetz, noch die öffentliche Adftimmung find 
eine hinre! Erkii für die 
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Nur vier bis fünf confervatige Ab 
T und eine rein confervative Majorität wäre 

die Folge. Was dann aber in Bezug auf die 
mwınti.ften Rechte des Volkes geſchehen würde. 
kann ſich jeder ſelbſt jagen, der die Der vand- 
lungen in der letzten Legislaturperiode verfolgt 
bat. Bei der Ausübung des Vereins- und Der- 
fanımlungsremt:s würde dem Urtheil der Polizei- 
keamten die Entſcheidung preisgegeben, ob ein 
Derein oder eine Berſammlung „den öffentlichen 
Zrieden gefährdet“. Was ſich damit 3. B. in 
pomwern macen ließe, weiß jeder, der die 
do ligen Vorgänge kennt. Schule, Wiſſenſchaft, 
Kirche gehören vor das Forum des Abgeordnet:n- 
bıuf-s. Zu meinen ſcwerſten parlamentariſchen 
Tigen gehören neben denen der Verhandlungen 
über den Zolltarif von 1879 diejenigen in der 
Schul-Commiſion fur das Zedlitz'ſche Schulgeſetz. 
Auf em G:biet der Saule it im nationalen 
Intereſſe in unſerer Provinz noch beſonders viel 
zu thun. Es wird ſich Gelegenheit finden, ein 
ander Mal näher darauf einzugeben. Der nächſte 
Landtag wird auch über das Landtags: und 
Gemeinde- Wahlrecht entſcheiden. Zu welchen 
geradezu ung heuerlchen Dingen das jetzige 
Wahlrecht, das durch die Novelle von 1893 noch 
verſclechtert iſt, führt, zeigen die durch 
die Zeitungen veröffentlichten Thatſachen von 
Berlin. Wäre ich doshaft, ſo könnte 
ich Freude und Genugthuung darüber empfinden, 
daß neben den Miniſtern auch unſer hochverehrter 
Reichskanzler, einer der größten Grundb:-firer 
Deutſchlonds, der von dieſem Grundb:fitz freilich 
in Berlin nicht befteuert iſt, in Berlin in ſeinem 
Beiirk nur Wänler der dritten Abtheilung iſt. 
Da bin ich den Herren Miniſtern über, da ich in 
Danzig es doch bis zur zweiten Abtheilung gebracht 


7% 


geordneie mehr 


habe. (Heiterkeit). In Breslau wählt der Over⸗ 


burgermeiſter auch in der dritten Abtheilung. 
Thalſächlich wird auf dem einen Ende das allge- 
meine gleiche Waylrecht, was viele principiell 


verwerfen, eingeführt, indem Miniſter und Ar bei er 
gleichberechtigt ſind, aber auf dem anderen Ende 


jeigt ſich die größte Widerſinnigkeit dadurch, daß 
denjenigen, welche über viel Geld gebieten, ein 
Bi:lianes an politiider Macht von dem ge- 
währt wird, was die Minifter erhalten, 
während in anderen Bezirken Wähler mit 
den geringſten Steuerbeträgen in der erſten 
Abtheilung wählen. Auch die Eiſenbahnen mit 
den Derkehrs- und Tariffragen, die Juftiz und 
andere Zweige der Verwallung gehören vor das 
zorum des Landtages; beſonders wichtig ift die 
Controle der geſammten Verwaltung, die ſich 
an die Verhandlungen über den Etat anſchließt. 
Dadurch wird es möglich, offenbare Uebelftände 
zur Sprache zu bringen und auf ihre Beſeiugung 
durch die, glücklicherweiſe von Jahr zu Jahr 
wachſende Macht der öffentlichen Meinung, 
der ſich auch die Staatsregierung nicht entzeben 
kann, hinzuwirken. Wer wollte, wenn er dieſes 
große Arbeitsgebiet des Landtages überficht, 
leugnen, daß der geſammte Liberalismus das 
döchſte Intereſſe daran hat, ſich mit voller 
Kraft an den Landtagswahlen zu de- 
thelligen? Schlaffheii und Insoifferentismus 
könnten verhängnißvolle Folgen haben. Nachher 


delfen keine Klagen und keine Reue. 


Aus der Reihe der vielen ſpeciellen Fragen 
will ich nur auf einen an mich aus den Kreiſen 


männer ſtellen. 
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der Wähler gerichteten Wunſch auf zwei Fragen 
eine Antwort geben. Die erſte bezieht ſich auf 
unjere Stellung zur Reform des Communal- 
ſteuergeſetzes. Ueber dieſe haben ſich bereits 
zwei meiner Geſinnungsgenoſſen, die Abg. Ehlers 
und Brömel, im Parlament ſelbſt ausgeſprochen. 
Wir ſind der Anſicht, daß ſelbſt bei Anerkennung 
des Princips man zugeben müſſe, daß die 
mechaniſche Regelung der Zuſchläge öfters zu 
einer ſchweren Belaſtung des ſtädtiſchen Grund- 


beſitzes führt, und daß daher eine Reform ge⸗ 


boten iſt. Die zweite Frage bezieht ſich auf die 
Beamtengehälter. Ich darf in dieſer Beziehung wohl 
verweiſen auf unſere Haltung im Parlament. Durch 
unſere Anregung iſt es gelungen, die Regierung 
von der Nothwendigkeit zu überzeugen, die die 
Beamten in unnützer Weiſe belaſtenden Cautionen 
zu beſeitigen. (Sehr richtig!) Für die Beamten 
(Eifenbahn-, Steuer- und Polizeibeamten) find 
wir im Landtag eingetreten. Nach der Erklärung 
des Jinanzminiſters dürfen wir hoffen, daß 
namentlich für die Steuerbeamten etwas geſchehen 
wird. Je mehr von den Polizeibeamten im Inter- 
eſſe der Sicherheit des öffentlichen Derkehrs und 
des Publikums verlangt wird, deito wichtiger iſt 
es, durch eine angemeſſene Stellung dieſer Be- 
amten die Möglichkeit zu ſchaſſen, ein tüchtiges 
Perſonal zu gewinnen, welches den großen An- 


forderungen der Dorgeſetzten und des Publikums 


gewachſen iſt. 

Daß die öffentliche Meinung eine Nacht ge- 
worden iſt, verkennt der Liberalismus leider nur 
zu jehr. In dieſer Beziehung hat ihm der Bund 
der Eindwirthe den Rang längft ſtreitig gemacht. 
„Rühren Sie ſich, ſchreien Sie und ſchreien Sie 
immer wieder“, rief Herr Ruprecht den Land- 
wirthen zu, als er zur Gründung des Bundes 
den Anſtoß gab. Die Liberalen haben alles 
ruhig mit angeſehen, ohne ſich zu rühren. Sie 
haben das energiſche Agıtiren, Organiſiren und 
Petitieniren den Mitgliedern des Bundes fait 
allein überlaſſen. In einzelnen Fragen ſcheint 


jetzt in dieſer Beziehung eine flenderung einzu⸗ 
über 1000 


treten, wie die bereits mit 
Unterſchriſten bedeckte Petition 

um Beſeitigung der Sperre gegen aus- 
ländiſches Dieh, ſoweit dies im ſanitären 
Intereſſe möglich, beweiſt. Auch hier wird jede 
Hausfrau den Beweis liefern können, daß die 
Behauptung der Herren vom Bunde, die Fleild- 
preiſe ſeien nicht geſtiegen, eine vollſtändig halt⸗ 
loſe if. Wie ſcharf der Bund der Landwirthe 
bei den Landtagswahlen vorgeht, zeigt der in dem 
officiellen weſtpreußiſchen Bundesblatt veröffent- 
lich te „Tages befehl“, 
Mitglieder angewieſen werden, 


der zleiſcher 


für eine An- 


zahl Bundescandidaten zu ſtimmen. Zür unjeren | 


Danziger Wahlkreis werden ohn weiteres dießerren 
Dörkfen und Meyer-Rotimannsdorf als diej nigen 
Candidaten bezeichnet, für welche die Bund:smit- 
glieder „einzutreten haben“. Man genirt ſich 
nicht, zwei der ſchärfſten Bundes-Agrarier für 
einen Wahlkreis zu beſtimmen, in welchem die 
Hädtiihen Wähler 457, die Landkreiſe 280 Wahl- 
Den Conſervativen des Stadt- 
kreiſes wird gütigſt erlaubt, neben dieſen beiden 
Herren noch einen confervativen Candidaten zu 
bezeichnen. Diejes Beiſpiel bringt mehr als vieles 
andere zur Anſchauung, wie weit dieſe Herren in 
ren Zumuthungen geben. Ob fie wirklich glauben, 
D. Hi 1 
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ıftern könnten? De 
waren die früheren Conſervanven in den 60er 


Jahren doch viel rückſichtsvoller gegen uns. Man 


ſtellte Männer wie v. Brauchitſch und Wantrup 


auf, die doch eine andere Politik als die- 
jenige des Bundes der Landwirthe ver- 
traten. da war der Humor eines Wantrup, 


wenn er auch über die blouen Beutel an der 
Börſe ein gen Aerger empfand (Heiterkeit), 
übrigens aber kein Agrarier war, doch eine Er- 
quickung gegen die heutige conjervativ-agrariiche 
Politik. Der Bund der Landmirthe beyauptet, 
250 Landtagscandidaten, die das Bundespro- 
gramm annehmen, aufgeftellt zu haben. Sein 
Ziel iſt, im Landtage die R gierung zu 
einer ſeinen Abſichten eniſprechenden Reichs- 
politik ju drängen. Dan will im 
Landtage Getreidezölle von mehr als doppelter 
Höhe, Aufhebung des Jollcredits und der Tranfit- 
läger, gänzliche Sperre der Grenze gegen aus- 
ländiſches Bieb u. ſ. w. ſordern und man hofft 
die Staatsregierung ſcließlich dasu zu nöthigen, 
wenn es zu einer conſervauven Majorität kommt. 
Auch in dieſer Beziehung haben gerade die 
Wähler unſeres Wahlkreiſes ein dringendes 
Intereſſe daran, am Wahltage auf dem Poſten 
ſein. 
= ann beſonders charakteriſtiſch für die Herren 
vom Bunde der Landmırtbe iſt er, daß fie den 
Beftrebungen unſeres Herrn Oberpräſidenten, die 
induſtrielle Entwichlung unjerer Provi zu 


fördern, ablehnend gegenüberſtehen. Sie ſtellen 
die Gegenforderung: der Staat wende zuerſt jeine | 


Zürjorge der Landwirthſchaft zu. Die Herren 
haben aus den unwiderleglichen Tyatſachen noch 


nicht gelernt, daß die Landwirihhſchaft garnicht im 


Stande iſt, den Ueberſchuß an Bevölkerung in 
Deutſchland zu ernähren. 


jährlich über ½ Million zugenommen, in 
den letzten Jahren um faſt / Millionen. 
Die landwirthſchaftliche Bevölkerung hat ſich 
in der Zeit von 1882— 1895 von 19 / 
auf 18½ Millionen vermindert, die Bevölke- 
rung in der Induſtrie um Ms, im Kandel 
um 1½ Millionen vermehrt. Es iſt eine That- 
ſache, daß die Induſtrie und der Kandel, nicht 
die Landwirthſchaft, den Zuwachs an Bevölke- 
rung errährt hat. Werden Kandel und Induftrie 
ver nachläfſigt, jo bleibt nichts anderes übrig, als 
den Zuwachs an Bevölkerung nach dem Aus- 
lande zu werfen. Es ift das große Derdienſt des 
Grafen Caprivi, daß er dieſer unumſtößlichen 
Thatſache auch durch die Kandelsvertragsgeſetz 
gebung Rechnung getragen bat, Er wies im 
Reichstag auf den Satz hin, den ſchon Friedrich 
der Große ausgeſprochen: „Die Induſtrie iſt der 
Nährarm des Landes und der Kandel die 
lebendige Seele des Staates“, und er fügte 
hinzu: „Kandel und Induftrie And und bleiben 
die weſentlichen Quellen des Wohlſtandes und damit 
politiſcher Macht, cultureller Bedeutung, 
denn ohne einen gewiſſen Orad von Wohlſtand 
werden Kunſt und Wiſſenſchaft nicht gedeihen 
können.“ Ich will nicht ſo weit gehen wie der 
hervorragende Nationalökonom v. Squltze- 
Gavernitz, welcher unlängſt nachwies, daß Deuiſch- 
land ſeine Mach tſtellung der Induſtrie verdanke 
und daß der Agrarftaat weder jo viel Geldmittel, 
noch jo viel Menſchen liefern nönne, wie er ge- 


worin die weſipreußiſpen 


Sigerpett 


Wir verlangen k 


In der Zeit von 1882 
dis 1895 hat die Bevölkerung Deutſchlands um 


da 
lung 


brauche. Ss viel aber iſt richtig, daß die finan- 
ziellen Leiftungen der Städte gegen diejenigen 
des Landes ganz bedeutend ins Gewicht fallen. 
Bon den 127 Millionen Mark Einkommenfteuer, 
welche für 1897/98 veranlagt find, fallen auf die 
Städte mehr als 95 Millionen und auf das platte 
Land nur nahezu 32 Millionen Mark. Berlin 
allein bringt ungefähr den ſechſten Tyeil der Ein ⸗ 
kommenſteuer auf und die Rheinprovinz mehr 
wie ſechs vorwiegend landwisrthſchaftliche 
Provinzen. Trotz aller Erleichterungen, welche 
die Steuerpolitik des gegenwärtigen Zinanz⸗ 
minifters, insbeſondere dem ländlichen Groß: 
grundbefig gewährt hat, werden die An- 
ſprüche der Herren vom Bunde der Landwirthe 
an den Staal immer größer, und fie treten der 
induſtriellen Entwicklung, die unbedingt noth- 
wendig ift. ſowie dem Ausbau der Waſſerſtraßen, 
wie ſie die Regierung plant, mit ihrer engherzigen 
Politik entgegen. Damit läßt ſich in dem heutigen 
deutſchen Reich, das mitten im Weltverkehr ſteht, 
nichts anfangen. Wir werden die Kanalpolitik 
der Regierung unterſtützen und uns freuen, wenn 
die rheiniſchen Induſtriellen, welche das Organ des 
Bundes der Landwirthe bezeichnenderweiſe als 


„Zremde“ bezeichnet, induſtrielle Unternehmungen 


bei uns ins Leben rufen. Auch wir wünſchen 
künſtliche und nicht durch die natürlichen Beoin- 
gungen geſtützte Unternehmungen keineswegs. 
Wir find mit dem Herrn Overpräſidenten der 
Meinung, daß ſolche natürlichen Bedingungen 
vorhanden ſind. Nicht vergeſſen wolle man 
auswärts, daß in den letzten Decennien doch 
manches in unſerer Stadt und Provinz für in- 
duſtrielle Unternehmungen geſchehen iſt — freilich 
in Schiffbau und Ryederei unter zeitweiſe ſehr 
ungünſtigen Conjuncturen. Für heute will ich 
aus der mir eben von Herrn Dr, Zeyrmann auf 
meinen Wunſch übergebenen Liſte nur mittheilen, 
daß ſeit den ſechsziger Jahren 56 induſtrielle 
Unternehmungen in danzig in das SKandels- 
regiſter eingetragen find, darunter 17 ir 
den achtziger, 13 in den neunziger Jahren, 
Der Herr Finanzminiſter hat am 3. März 1898 
im Abgeordnetenhauſe mir gegenüber ausgefuhrt, 
„ich habe das Gefühl gehabt, als wenn der Herr 
Oberpräſident bei ſeinen Beftrebungen bei der 
Danziger Bevölzerung nicht den nöthigen Wieder- 
hall finde. Ob die Herren in Danzig nicht zu 
ſehr an ihre Han delsthätigkeit gewöhnt find, 
ob fie nicht erſt mehr die Bedeutung der 
Induſtrie kennen lernen müſſen, das gebe ich 
dem Herrn Abgeordneten Rickert, der das 
ja ganz genau weiß, zu bedenken.“ Ich glaube. 
man wird bei der Beurtheilung dieſer Frage in 
Erwägung ziehen müſſen, daß gerade die Danziger 
Kaufleute unter der MWirthinaftspolitik jeit 1879 
wie es auch damals in dem Hauptorgan des 
Derbandes der Induſtriellen anerkannt iſt, 
erheblich gelitten haben. Man kennt auswärts und 
namentlich im Wellen doch nicht genug die 
enormen Schwierigkeiten und Derluſte, die 
der Handel in unſerer Provinz; gehabt 
hat. Beſonders war es die Anſicher heit 
welche dem Handel Schaden zufügte. Wieder volt 
find die Kornzölle erhöht und man war nich: 
ſicher, daß eine weitere Erhöhung in näaſter Zeit 
bevorftände. Es iſt das große Derdienſt der 
Handelsvertragspolitik, daß fie für eine Reihe 
von Jahren der Induſtrie und dem Kandel ſolche 
eine Staatsunterſtützung, ſondern 
nur freie Bahn und keine Erſchwerung der Ar ben 
durch unnöthige und kleinliche Maßregeln. Der 
Herr Zinanzminift:r hat feine Bereitwill gkeit 
aus geſprochen, nach Dir Richtung hin zu helfen. 
und wir werden nicht unterlaſſen, ſeine Hilfe auch 
ferner in Anſpruch zu nehmen. Er hat 3. B. hin- 
gewieſen auf die Beseitigung der Fejlungsenceinie 
in Poſen, und daß er vielleicht bei dem Landtage 
eine Vorlage machen würde, um in dieſer Hinſicht 


der Stadt zu helfen. Steht denn aber in Danzig die 


Sache nicht ebenjo? Kat nicht die Bevölkerung 
unſerer Stadt, welper am Anfang dieſes Jahr 
hunderts durch fremde Eroberer die ſchwerſten 
Opfer auferlegt ſind, auch unter den engen 
Feſtungswerken, welche zwei Kriegsminiſter in 
dieſem Umfange nicht für nöthig erachtet haben, 
ſchwer gelitten? Man ſchaffe uns freie Bahn und 
wir werden aus eigener Kraft mehr für die Ent- 
wichlung unjerer Heimath thun können, als 
bisher. (Ce byafte Zuſtimmung.) 

Zum Schluß ift es mir Bedurfniß, am Ende der 
28 jährigen parlamentariſchen Thäligkeit, welche 
ich in Ihrem Dienſte geubt habe in guten und 
böſen Tagen, meinen Dank dafür auszuſprechen, 
daß Sie mir ftets geftattel haben, nach meiner 
Ueberzeugung und nach veſtem Wiſſen und Ge- 
wiſſen in Berlin thätig zu ſein. fluch dann, wenn 
Sie in einzelnen Fragen nicht meiner Ueber- 
zeugung beitreten konnten, haben Sie immer on- 
erkannt, daß ich lediglich nach gewiſſenhafter 
Prüfung gehandelt habe, wie ich es für das 
Wohl des PBıterlandes für geboten erachtet habe. 
Beſonders dankbar bin ich Ihnen dafür, daß es 
mir vergönnt geweſen iſt, in den Tagen der Er- 
hebung der deutſchen Nation an beſcheidener 
Stelle an der grundlegenden Geſetzgebung mitzu- 
arbeiten. dieſe große Zeit werde ich nie ver- 
geſſen und aus ihr habe ich den un- 
erſchütterlichen an die Zukunft 
unſeres Vaterlandes in die böſen Tage des Rück⸗ 
ganges unſeres öffentlichen Lebens hinüber 
genommen. Wenn ich mich nach einer parlamen- 
iariſchen Arbeit von ſaſt drei Decennien noch be- 
reit erklärt habe, weiter in Ihrem Dienſt zu 
arbeiten, jo iſt es die Ueberzeugung, daß es 
gerade in der heutigen Zeit mehr wie je Pflicht 
ift, ausjuharren und unſerer Jugend, welche 
leider von den öffentlichen Arbeiten ſich vielfach 
nur zu ſehr fern hält, ein Vorbild der Erfüllung 
öffentlicher Pflichten zu geben. Bor allem aber 
bannen wir Alle den peſſimismus und den In- 
differenismus. die Zukunft wird unſeren 
Glauben nicht täuſchen. Die deuiſche Nation wird 
in dem friedlichen Wettbewerb der Dölker eine 
hervorragende Sielle dehalten und ſie wird ihre 
Macht wie bisher nur einſetzen für den Frieden 
und die Gerechtigkeit. (Cebhafter anhaltender 
Beifall.) 

Vorſitzender Kerr Berenf: Wir ſagen unſeren 
Abgeordneten unſeren Dank dafür, daß fie in 
großen Fragen immer mit uns übereingeſtimmt 
und für ihre Wirkſamkeit ſich ſie ts mit uns ver ⸗ 
Rändigt haben. Statten wir ihnen unſeren herz- 
lichſten Dank für ihre Wirkſamkeit ab mit dem 
Rufe: fle leben hoch, hoch, boch! 

err Sim ſon: Es erjheint mir Ulflicht, 
auch jemand aus der Mit am 
der kleinen Anzahl von 7 . 
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Gerade die Zinanzver- 


bei: in; 


die uns in ſehr ſchwierigen Lagen fo wirkſam 
vertreten haben. Wir ſind glücklich darüber, 
daß wir keine Peſſimiſten in den Landtag ge- 
ſchicht haben, denn die wären verloren gemeien, 
unſere Abgeordneten find aber auch heine reinen 


Oplimiſten, denn fie ſtehen auf dem 
Boden des Rechtes und des Gewiſſens. 
Wir können ftog darauf fein, daß wir 


Männer in den Landtag geſchickt haben, die eine 
ſolche Bedeutung errungen haben. Ueber Herrn 
Rickerts Ausführungen habe ich mich aber gan 
beſonders gefreut. Danzig, die Haupiſtadt von 
Weſtpreußen, iſt zwar liberal vertreten, wir haben 
aber alle den Wunſch, uns an der Organiſation 
der Liberalen in der Provinz Weſtpreußen zu 
betneiligen. Wir wollen alle in dieſen Beftrebungen 
ihn unterſtützen und freudig ihm auf ſeinem Wege 
dabei in die Provinz fylgen. Herr Rickert kann 
m. E die Verſicherung abgeben, daß wir Danz ger 
in dieſem Sinne eintreten werden und daß es 
unſer Wunſch ift, daß es ihm auch für die 
Zukunft gelingen möge, die Sache der Liberalen 
in unſerer Provinz und im Baterlande zu fördern. 

Der Vorſitzende Herr Berenz machte in feinem 
Schlußwort darauf aufmerkſam, daß in Danyıq 
erfreulicherweiſe auch diesmal, wie bei den letzten 
Wahlen, alle Liberalen Schulter an Schulter 
zuſammenſtehen. Daß es überall jo werde, darauf 
wolle man auch in der Provinz hinwirken. Unſere 
Abgeordneten haben ihre Pflicht gethan, nun iſt 
's an uns, unſere Pflicht zu thun. Seien Sie 
auf Ihrer Kut, daß uns nicht unliebſame Ueber- 
raſchungen ireffen und thun Sie in Ihren Be- 
urken, was Se thun können! 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 21. Oktober. 
Wiederum „Bund der LCandwirthe“ gegen 
Herrn Overpräſidenten v. Goßler. 

In den Kreiſen des Bundes der Landwirthe 
kann man ſich über die Reiſe unſeres Herrn 
Dberprafiventen nach dem Rhein nicht beruhigen. 
Das Organ des Bundes ſchribt heute: 

„Kerr Oberpräſident v. Goßler hat bezüglich ſeiner 
Pläne der Induſtrieoerpflanzung nam dem Oſten einem 
Dertreter der „Elbinger 31g.“ einige Eröffnungen ge- 
macht. Darnach ſoll der Herr Oberpräſident beſonders 
hervorgehoben haben, daß die Niederlaſſung von 
Induſtrien in Wiftpreußen deshalb zu empfehlen ſei, 
weil der Bezug engliſcher Kohle und ſchwediſchen 
Eiſens und die Bearbeitung ruſſiſchen Flachfes billiger 
fei. Außerdem hat der Herr Dperpräfldent ganz be- 
ſonders auf die billigen Arbeitskräfte aufmerkſam 
gemacht. Es ift ſicher dem Herrn Oberpräſidenten nicht 
unbekannt, daß die Landwirthſchaft in Weſtpreußen 
keinen Ueberſchuß an Arbeitskräften hat. Kat er ſchon 
die Freundlichkeit gehabt, darüber nachfudenken, wie 
er, wenn ſeine Pläne vermirklia,t werden follten, den 
Abgang der ländlichen Arbeitskräfte dechen will? Eine 
Antwort würde uns von großem Intereſſe fein.‘ 

Ob der Kerr Oberpräſident einem Vertreter 
der „Elb. Zig.“ dieſe Eröffnungen gemacht 
wiſſen wir nicht. Wir können aus allen die 
Keußerungen der Unzufriedenheit nur erkennen, 
daß die Herren vom Bunde der Candwirthe un 
induſtrielle Entwichlung wollen. Wir ſind 
gegen der Meinung, daß eine ſolche aud Tr 
unjere Landwirtoſchaft vortheilhaft fein w. 
Doch es wäre vergebliche Mühe, davon dieſe Kerren 
überzeugen zu wollen. £ 

as die Frage der „billigen“ Arbeitskräfte 
-ifft, io wollen wir für heut dleſelde n 
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Aeußerung des Herrn Oberpräſidenten Sicheres 
noch nicht bekannt wurde. 


Die internationale Eonferenz gegen die 
Anargiften 
wird vorausſichtlich in Rem im November zu- 
ſammentreten. Nach Entdeckung des anarchiſtiſchen 
Anſchlages in Alexandrien bat die italieniſche Re- 
gierung inren diplomatiſcen Vertretern im Aus- 
lande in einer neuen diplomatiſchen Note aufge- 
trugen, den Regierungen die Dringlichkeit der 
Beſchränkung des Aſylrechtes in der Schweiz und 
in England darzulegen. Die italieniſche Regierung 
will, um Uneinigkeit zu verhüten, für die Con- 
ferenz ein Programm, das wenige Punkte um- 
fafjen ſoll, entwerfen. Der erſte Punkt ſoll jedes 
Miß verſtändniß über die Natur der anarchiſuſchen 


Derbrechen, welche in ſedem Falle als 
gemeine und niemals als politiſche Der- 
brechen behandelt werden ſollen, bejeitigen. 


Der zweite Punkt fordert die Auslieferung auch 
für die anarchiſuſchen Derbrechen ebenſo wie für 
die gemeinen. Dazu kommt die Verpflichtung der 
Ausmw:ifung der Zremoen aus jedem Lande, 
weiche ſich zur Anarchie beiiennen und für dieſe 
Propaganda machen. Ferner ſoll ſich jede Re- 
gierung verpflichten, die Derößfenflichung anar- 
wiſtiſcher Blätter und die Verbreitung von 
Zeitungen, Schriften und jeder Art von Ge- 
drucktem, welche der Anarchie das Wort reden, 
zu verhindern. Die italieniſche Regierung wird 
außerdem Vorſchläge machen, um die Reclame, 
welche die Zeitungen für die Anardiften machen, 
wenn dieſe ein Attentat oder einen Mord be- 
gangen haben, zu verhindern. Endlich ſoll ein 
gegenſe tiger Austauſch aller Nachrichten über die 
Anorchiſten geregelt werden zur ſtrengen und 
wirkſamen Ueberwachung. - 

Der „Mund. Allg. Zig.“ zufolge foll auf der 
Conferenz auch die Ueberwei ung anarchiſtiſcher 
Derbrecher an Ausnahmegerihte vorgeſchlagen 
werden. Das würde freilich gegen die preußiſche 
Derfaſſung verſtoßen, deren Artikel 7 lautet: 
„Hus nahmegerichte und außerordentliche Com- 
miſſionen find unſtattyaft.“ 

* 


h. Berlin, 21. Okt. (Tel.) Eine allgemeine 
Anarchiſtenverſammlung iſt zu nächſten Freitag 
nach der Tonhalle einberufen, um gegen die 
Maßnahmen gegen die Anarchiſten zu proteftiren. 
Bei den Anarmıftenjührern Weidner und Spohr 
wurde Haus ſuchung abgehalten und nach dem 
ungariſchen Genoſſen Malasſchitz geforſcht. Letzterer 
hat jedoch Berlin bereits verlaſſen. 


Rußland und Deutſchland. 

Petersburg, 20. Okt. Die „Romoje Wremja“ 
tritt den Gerüchten entgegen, wonach deutſchland 
von der Türkei Landgebiete zu erwerben hoffe, 
und erklärt, fie zweifle nicht, daß eine territoriale 
Abtretung den Beginn der Theilung des türki- 
ſchen Reiches, bezw. ſeines Unterganges bedeute. 
Das Blatt ift vollkommen überzeugt und hofft, 
daß die Beriehungen zwiſchen Rußland und 
Deutſchland einerſeits und zwiſchen Rußland und 
der Türkel andererſeits ebenſo unverändert 
vorzüglich Mind, wie bisher, und auch künftighin 
bleiben werden. 


* 
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Die franzöſiſch-engliſche Spannung. 

der der franzöſiſchen Regierung naheſtehende 
Pariſer „Temps“ bemerkt zu der geſtern tele⸗ 
graphiſch mitgetbeilten Rede, welche der engliſche 
Schatzkanzler Hicks-Beach vorgeſtern in North 
Shields gehalten hat, es wäre verfehlt, die 
ernſte Bedeutung der Rede zu leugnen. „Wenn 
die engliſche Regierung fi den Anſchein giebt, 
als ob ſie die Brücken hinter ſich verbrennen 
würde, muß ſie wiſſen, daß ihre Haltung auf 
die öffentliche Meinung in Srankreich eine Nück⸗ 
wirkung ausüben und die ohnehin ſchwierige 
Aufgabe der Diplomatie immer ſchwieriger ge- 
Ralten wird.“ 


In einer Kundgebung des Municipalrathes von 


Paris heißt es, da Forſchungsreiſen und Colonial- 
erpeditionen der Nationen immer als Werke der 
Civiliſation hingeſtellt würden, jo wünſche der 
Nunicipalrath, daß die franzöſiſche Regierung, 
ohne die materiellen und moralischen Intereſſen 
des Landes zu vernachläſſigen, alles aufbiete, um 
einen ſchweren Conflict mit England wegen der 
Jaſchoda-Frage zu vermeiden. — Man ſcheint 
auch franzöſiſcherſeits etwas einlenken zu wollen, 
wenn anders ſich folgende Meldung beftätigt: 

Paris, 21. Ont. (Tel.) Die hieſigen Blätter ver · 
zeichnen ein Gerücht, Frankreich habe die Ge- 
neigtheit ausgeſprochen, Jaſchoda zu räumen, 
falls ihm ein anderer noch näher zu dezeichnender 
Punkt am Nil gegeben werde. 

Diefer Tauſchvorſchlag wird freillch auch auf 
Widerſtand ſtoßen, da man engliſcherſeits den 
ganzen Nil als zur britiſch-äguptiſchen Intereſſen- 
ſpyare gehörig anfleht. 

Paris, 21. Okt. Der „Nadicale“ erklärt, der 
Minifterpräfident Briffon denke keineswegs 
daran, zurückzutreten und die Minifterpräfident- 
ſchaft dem Unterrichtsmmiſter Bourgeois zu über- 
laſſen. 

De „Baulois“ erklärt. General Zurlinden 
habe, als er fi im Minifterratbe über die Frage 
der Reviſton des Drenfus-Progefles ausſprac, ein 
geheimes diplomatiſches Schriftſtüch verleſen 
wollen, um die ſchwankenden Miniſter von der 
Schuld Drenius’ zu überzeugen, doch hätte Faure 
gedroht, ſofort zurüchutreten, worauf Zurlinden 
die Dor leſung unterließ. 

Die „Aurore“ behauptet, Efterhayn habe im 
Frühjahr 1894 einen Brief feines Regiments 
commandeurs gefälſcht, um einem Offizier das 
vertrauliche Schießreglement der Artillerie heraus- 
zulochen, von dem in dem Bordereau die Rede 
iſt. „Aurore“ verlangt, daß hierüber eine Unter- 
ſuchung eingeleitet werde. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Okt. Ueber die Abrüftungs- 
vorſchläge des Zaren ſoll bei der Zuſammen- 
kunft des deutſchen Kaiſers und des Königs von 
Italien verhandelt worden fein. So theilt ein 
D peihenbureou aus Rom mit, und es bemerkt 
dabei: Beide Monarchen ſeien zu dem Schluß ge- 
kommen, daß dem Vorſchlage des Zaren ein 
Iunſtiges Entgegenkommen zu bereiten ſei. Da 
alten den größten Theil feiner Einnahmen für 
litäriſche Jwecke ausgebe, fo fei es eine nicht 
unter ſcätzende Woplthat für das Land, 
ne Ausgaben für Militärzwecke reduciren zu 


können. \ 


* [Ueber „anarchiſtiſche Mordpläne”] ſchrelbt 
die nationalliberale „Köln. Zenung“ in einem 


Artitzel: „Wir Deuiſchen haben den Keußerungen 


des Kal ſers gegen den Umjturz, jo 


wir ihre 


grundnätzliche Berechtigung anerkennen, nicht 


immer zu folgen vermocht, weil wir das Gefühl 
b.tten, daß er den Charakter der Bewegung 
nicht richtig auffaſſe und ſich deshalb in der 
Wahl der Mittel nicht immer der Natur des 
Gegners anpaſſe. Denn wir wiſſen, daß es ſich 
um Stromungen handelt, die nicht mit Schüſſen 
auf die Däter und auf die Brüder bekämpft 
werden können, daß vielmehr das erſte Anmwehr- 
mittel darm beſtehen muß, dem Feuer der 

gitat on keinen neuen Nahrungsſtoff zuzuführen. 
Indeſſen wir haben uns daran gewöhnt, von 
ſolcen Aeufßerungen das abzuziehen, was auf 
NRecnung eines I-bhaften Temperamenis ju ſetzen 
iſt. Der ſcharfe Ton, der durch die Reden ging, 
hat offenbar bei den Anarmiften einen tiefen 
Eindruck hinterlaſſen, und das Schauſpiel der 
O tentfahrt hat dann den mörderiſchen Ent- 
joluß gereift, der glücklicherweiſe nur Dorſatz 
geblieben iſt.“ 

Der „Neichsanzeiger“ und der anarchiſtiſche 
Mor danſchlag.] Es fallt nachgerade auf, daß 
der „Reicsanzeiger“ noch nicht mit einem Wort 
von dem in Alexandria geplanten Mordanſchlage 
auf den Kaiſer geiproden hat. Die „Doſſ. 31g.“ 
bemerkt dazu: „Das Blatt der Regierung hat 
bisher nur die von „W. Tel.-Bür.“ ver ſchickten 
Meldungen über die Deryaftungen von Anar- 
chiſten veröffentlicht, aber gerade die einzige, die⸗ 
jenige von Alexandria, 18. Oktober, wo es 
heißt, daß die bejmlagnahmt:n Bomben „zu dem 
Fnentat gegen Kaiſer Wilhelm beſtimmt“ geweſen 
feien, in den Papierkorb befördert. Weshalb? 
Und weshalb erfolgt noc immer keine amiliche 
Be nachricht gung, wenn wirklich gegen den deutſchen 
Kaiſer ein Rordanſchlag geplant war? Es muß 
wiederholt werden, daß ein ſolches Schweigen 
der Regierung unbegreiflich wäre, wenn ſie nicht 
ee an der Richtigkeit der Meldungen 

* [Das 10 Pfennig - Briefporto nach den 
Vereinigten Staaten.] Aus Wojhington, 
19. Okt., wird berichtet: Der DBice-Beneral-Poft- 


meiſter Merrit hat die langerwartete Zniti.tive 


ur Einfünrung des 10 Pfinnig-Briefportos im 
Verkehr mit Deutihland, England — Frank- 
reich endlich ergriffen, die diesbezugnchen Unter- 
dandlungen jolien ſchon in aller nächſter Zeit be- 
ginnen. Deutschland im beſonderen habe ſchon 
frünerZjeine Bereitmilligkeit, eine Serabſetzung 
der jetzigen Portoſätze in Erwägung zu ziehen, 
erklärt, und jo hofft man bier, mit Berlin am 
aller ſchnellſten zu einer Der ſtändigung zu gelangen. 
Mr. Merrits Bericht ſchlägt die ſofortige Ein- 
leitung der Unterhandlungen mit den genannten 
drei Staaten, aber unabhängig von einander 
vor, da die beſtehenden Bertrage jedem einzelnen 
Staate das Recht ließen. mu anderen Staaten 
auf der Grundlage der gegenwärtigen Poftal- 
Union Geparatverträge zu ſchließen. 

Aummelsburg bei Bertin, 20. Okt. Geſtern 
wurde auf dem dieſigen Wowenmarkt unter den 
aufgetriebenen Beſtänden die Schweineſeuche 
tbierärztlich ſeſtgeſtellt. 


Das Kaiſerpaar in Konſtantinopel. 
Ronftantinopel, 20. Okt. Bei dem geſir igen 


* 


Ritt um die Mauern wurde der Kalſer von der 
Bevölkerung überall lebhaft begrüßt. Die 
fremden Boiſchafter wurden gestern auch von der 
Kaiſerin empfangen. 4½ Uhr erfolgte die Fahrt 
auf der „Loreley“ nach Therapia zu dem Sommer 
palais der deutſchen Botſchaft. An der Candungs- 
brücke wurde das Kaiſerpaar von dem Boiſchafter 
Irhrn. v. Marſchall empfangen. Dann wurden 
Thee und Erfriſchungen eingenommen. Der Kaiſer 
unterhielt ſich mit Prof. Wiegand, dem Nachfolger 
Humans als Leiter der Ausgrabungen in Milet. 
Darauf wurde die Fahrt bis zum Schwarzen 
Meer ausgedehnt. 6½ Uhr erfolgte die Rück- 
fahrt nach der Bucht Bejkoz, dort wurde das Diner 
an Bord der Gultanie angenommen. Darauf 
fand die Beſichtigung der Feſtbeleuchtung am Ufer 
des Bosporus und des prachtvollen Feuerwerks 
ftatt. Die Kriegsſchiffe. namenili die deuiſchen. 
glänzten im Lichterſmmuch. die Majeſtäten 


j landeten in Dolma-Bagdſche und hehrien um 


11½ Unr nach Yildiz zurück. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. Oktober 
Vetterausſichten für Sonnabend, 22. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kalt, meiſt bedeckt. Stellenweiſe Nie der ſchlag. 
Windig. 


* (Grüne Winterlandſchaft.] Ein Bild, wie 
es ſich in unſerem Norden wohl äußerſt felten, 
im Süden meiftens nur im Srühjahr präſenürt, 
bietet jetzt unſere Umgegend: eine unten weiße, 
oben noch faft vollſtändig grüne Winterlandschaft. 
Die Caubbäume haben bei dem plötzlichen An- 
ſturm des vorzeitigen Winters ihr grunes Kleid 
nicht abgeſchüttelt. Groß wird aber leider der 
Schaden ſein, den der plötzliche anhaltende Sroſt 
auf den Feldern angerichtet hat. Rüben und 
Kartoffeln find auf vielen großen Aeckern noch 
in der Erde und es wird außerordentlich viel 
Fröftfhaden zu beklagen ſein. Auch die Zucker- 
fabriken werden manche Schwierigkeit zu über- 
winden haben. 


[Zur Candtagswahl.] Fünfehn angeſehene 
Dertrauensmänner der nationalliberalen Partei 
am hieſigen Orte erlaſſen heute im Annoncen- 
weile eine Aufforderung an ihre Geſinnungs- 
genoſſen, welche bei den bevorſtehenden Wahlen 
zum Landtag zu Wahlmännern berufen werden, 
ihre Stimmen für die bisherigen Angeordneten 
Herren Rihert, Ehlers und Schahnaslan 
abzugeben. 


[Zur Waſſerabſperrung. ] um für die Folge 
die Jeitdauer der Waſſeradbſperrungen bei ein- 
tretenden Schäden an der Zuleitung vom Quellen- 
gebiet nach dem KHochreſervoir der Prangenauer 
Waſſerleitung möglichſt abzukürzen, iſt der Ein- 
bau von fünf Streckenſchiebern beabfictigt, 
von denen jetzt zwei S'ück eingeſchaltet werden 
ſollen. Während der hierzu erforderlichen Ab- 
ſperrung des Zufluſſes von Waſſer aus dem 
Quellengebiet wird aus den Derſuchsbrunnen in 
Baftion Gertrud und an der Steinſchleuſe Ma ſſer 
in das Gtadtleitungsne gepumpt werden, wo- 
durch es vorausſichtlich möglich werden wird, die 
niederen Gtoditheile in deſchränktem Maße mit 
Waſſer zu verſorgen. Hierbei wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich, in Zolge der Richtungsänderung der 
Waſſerbewegung in den Rohrleitungen, eine vor- 


über gehende Trübung des Waſſers bemerkbar 
| mahen, welche aber, da deren Urlace teig 
in mitgeführtem Eijenognd be 


eſte Yo = 8 
des Waljers nicht beeinträchtigt. 


* [Altersverjorgungskafle für Lehrer.] Der 
amtliche Bertheilungsplan des Bedarfs der Alters- 
zulagekaſſe fur die Lehrer und Lehrerinnen an 
den öffentlichen Volksſchulen des Regier ungsbezirks 
Danzig für 1898/99 liegt nunmehr vor. Darnach 
beträgt der geſammte Ausgabebedarf für die 
rehrer 530 769,30 Mk., für die Lehrerinnen 
54 971,25 Mk.; die Gemeinden haben davon aufzu- 
bringen für die Lehrer 150699 30 Mk., für die Lehre. 
rinnen 44 851,25 Mk., inscejammt alio 195550,55 
Mark. An letzter Stelle find zunächſt betheiligt 
vier Gemeinden mit mehr als 25 Stellen, und 
zwar Danzig (151 Lehrer und 110 Lehrerinnen) 
mit 122153 Mk., Elbing (88 Lehrer und 
26 Lehrerinnen) mit 4747240 Mk. Dirſchau 
(29 Lehrer, 8 Lehrerinnen) mit 8428 Mk., 
Mariendurg (22 Lehrer, 5 Leyrerinnen) mit 
430950 Mk. Es folgen weiter 27 Gemeinden 
mit weniger als 25 Stellen, von denen aufjü- 
bringen haben: Pr. Stargard (17 Lehrer, 5 Leh- 
rerinnen) 1832,90 Mk., Neuſtadt (9 und 3) 1084,80 
Mk., Berent (10 Lehrer) 618 Mu., Tolkemit (6 
und 4) 597,80 Mk., Tiegenhof (7 Lehrer) 432,60 
Mk., Neuteich (8 Leyrer) 494.40 Nu., 
11 und 2) 1973.50 Mk., Pangritz-Colonie (9 und 2) 
23,20 M., Pelplin (5 und 1) 392,50 Mh. etc. 
Zum Schluß folgten dann noch die Gemeinden 
des platten Candes mit weniger als 25 Stellen, 
welche über die Mindeſtſätze nicht hinausgegangen 
find. Dieſelben umfaſſen 1012 Cehrerftellen mi 
einem Ausgabebedarf von 312 708 Ma., mworcuf 
jedoch vie fiaatlihen Alterszulagenaſſenbeträge 
von 309 Mk. für die Lehrerſtelle und von 184 Mk. 
für die Lehrerinnenſtelle in jeder Gemeinde in 
Anrechnung kommen. 


* [3um Freihafen.] Die Arbeiten für die 
Herſtellung des Freihafens nehmen ihren weiteren 
Fortgang. Bekanntlich iſt die Ausführung der- 
ſelben der Eifenbahnbehörde übertragen, welche 
nunmehr geſtern, nachdem die umfangreichen 
Erdbewegungen größentheils beendigt find, mit 
der Setzung des Zaunes begonnen hat. Die ein- 
zufriedigende Strecke iſt über 2 Kilom. lang. 
Der Zaun hat eine Höhe von 8 Meter und befteht 
oben aus Eiſendrahtgeflecht von 4 Centim. 
Maſchenweite und unten aus Wellblech, wovon 
½ Meter über der Er de und ½ Meter unter der 
Erde fteht. die nömigen Thore liefert dieſelbe 
Stettiner Kunſtſchloſſerei. weiche dieſe für den 
dortigen Freihaſen geliefert hat, während die 
3aunlieferurg jelbft der biefigen Firma Merten 
übertragen iſt. ö 


” [Die Frage der großen überfeeiihen 
Daſſagierfahrt.] In einem Artikel der „Marıne- 
Kundſchau“, von dem jetzt ſoeben ein Sonder ⸗ 
abdruck erſchienen iſt, hat der Marine Baurath 
und Sciff au- Betriebsdirector Herr Kreiſchmer⸗ 
welcher früher mehrere Jahre auf der hieſigen 
kavjerlihen Werft und dei Beauffihligung des 
Schiffdaues der Zirma Schichau für die 
haiſerliche Marine thätig war, eine Studie über 
die überſeeiſche Paſſaglerfahrt veröffentlicht. Der 
Derfaſſer ſchudert zunachſt in knappen Zügen die 
Entwicklung der Paſſagierdampfer bis in die 


Aſſeſſor Jrieſe das Perſonaldecernat übernommen hat. 4 


Zoppot 


lüngfte Zelt und weiſt dann nach, daß die heute 
nerrſchenden Anſchauungen anfechtbar find, Er 
zeigt im weiteren Derlaufe jeiner Abhandlung. 
die durch zahlreiche Zeichnungen erläutert wird, 
daß man gleiche Geſchwindigkeiten wie bei den 
modernen Schnelldampfern wird erreichen können, 
wenn man von den gebräuchlichen Schiffsformen 
abgeht und ſich einer Unterwaſſerform zuwendet, 
die ebenſo geringen Widerſtand gegen die Dor - 
wärtsbewegung bietet. wie die langen ſchmalen 
und ſcharfen modernen Schiffe. Der Aufſatz des 
als hervorragend tüchtiger Jachmann anerkannten 
Berjafiers hat in Jachkreiſen lebhafte Beachtung 
gefunden. 


[der neue Panzerkreuzer „Freya“ ], welcher 
bereits vorgeſtern von der haiſerlichen Werft 
losgemacht hatte und durch Schlepper nach der 
Rhede befördert werden ſollte, langte zwar an 
demielben Tage Mittags in Neufahrwaſſer an, 
mußte aber an der Mövenſchanze feſtgelegt 
werden, da er des heftigen Oſtſturmes wegen 
nicht um die ſcharfe Ecke des Hafenkanals ju 
gehen wagte. Auch eine Probefahrt war des 
hohen Seeganges halber nicht gut vorzunehmen. 
Heute Morgen nun wurde die „Freya“ weiter 
transportirt. Das Durchbringen durch den Hafen- 
kanal gelang ohne bejondere Schwierigkeiten und 
ſchon gegen 11½ Uhr dampfte der ſtolze Kreuzer 
in die See hinaus 


[Preuß. Klaſſen-Cotterie.] Bei der heute 
Vormittag begonnenen Ziehung der 4. Klaſſe der 
199. preuß. Klaſſen-Cotterie fielen: 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 70 801 
114 639 154 744. 

2 Gewinne von 5000 Mn. auf Nr. 69 158 
186 878. 

54 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 33 13 160 
13 968 19 002 21 274 27038 41 526 42 43 45 422 
55 005 57 657 58 870 59413 64 249 66 280 68 917 
70 054 72 428 73 566 75 678 77 635 84 065 95 381 
98 512 103 473 111 634 112 384 112 748 117 850 
119 369 120 514 121 961 122 326 126 308 141 181 
141 446 150 183 157 308 165 588 166 123 167 641 
168 737 179 517 179 979 180 209 194 566 198 556 
a 212880 217075 217 397 218557 223 493 


* [Rehruten-Bereidisung.} Zu der in den Tagen 
vom 25. bis 27. d. M. ftattfindenden Dererdigung der 
Rerruten unjerer Garnijon wird für die katholiſchen 
am 25. d. M. Morgens, in der St. Brigittenkirche ein 
vorbereiiender Gottesdienſt abgehalten werden Für die 
evangeliſchen Rekruten des Inf.-Regts. Nr. 128, des 
1. und 2. Bataillons des Grenadier-Regts. Nr 5 und 
des 1. Bataillons des Inf.-Regeis. Nr. 176 ſowie des 
Corpsbekleidungsamtes hält am 25. reſp. 26. d. Nin 
der St. Eliſabety-Kirche Herr Divifionspfarrer Neu- 
dörffer und für das 1, Leib-Huſaren-Regt., das Detache 
ment Jäger zu Pferde und das Feld-Artillerie-Regt. 


Nr. am 26. d. Mts. in der St. Elifabeth- 
Kirche Herr Conſiſtorialrath Witting und am 
27. derſelbe im Exercirhauſe zu Neufahrwaſſer 


für das Züfitier- Bataillon des Grenadier-Regiments 


Nr. 5 und das Zuß-Artillerie-Regiment Nr. 2 den 


Gottesdienſt ab. Im Anſchluß an den Gottesdienſt 


findet die Vereidigung ſammilicher Rehruten nach 


näheren Anordnungen der betr. Truppeniheile ſtatt. 


* Geſchäftliches von der hiefigen Eiſenbahn⸗ 
directton.] Zür den bereits jeit einiger Zeit er- 
hronkten Öber-Regieruncsrath Krahmer hat der Re- 
gierungsrath Menzel bis auf weiteres das Kaſſen⸗ 
decernat übernommen, während der Regierungs- 


Dienſiſt uen ange wie 

ine Beſchleunigung des Wagen 
— hinzumirken und dafür beſondere Dorſchriften 
erlaſſen. 


* [Bemwerbe-Berein.] Dor recht zahlreichen Zu- 
hörern hielt geſtern Abend Herr Gärtnereibeſitzer 
A. Bauer einen beifällig aufgenommenen Vortrag über 
die von ihm im Juli und Auguſt d. J. unternommenen 
Reiſen, wobei er leine Wahrnehmungen und Erfahrungen 


befonders vom gewerblichen Standpunkte aus ein- 
gehend erörterte. Redner ſchilderte zunänft re 
üdeg- | 


a. M. mit feinen Einrichtungen, dann Ems, 
heim, Eltville, Biberich, Wiesbaden, den Niederwald ꝛc., 
dann gab er von den Städten Halle, Leipzig, Dresden, 
Berlin Mittheilungen über die Entwicklung des Handels, 
der Induſtrie, des Verkehrs. Ihm wurde lebhafter 
Dank der Zuhörer zu Theil. 


3 [Reuer Bürger- Verein.] In einer geſtern im 
Lokale des Herrn Penkwitt in Cangfuhr abgehaltenen 
Derſammlung wurde die Gründung eines „Bürger - 
Vereins zu Cangfuhr“ beſchloſſen, die Statuten an- 
genommen und ein proviſoriſcher Dorſtand gewählt. 
Dem Pereine gehören 38 Mitglieder an. 


n [Gewerbeverein] die Commiſſion für die 
Meihnachtsmeſſe hatte geſtern Abend eine Beſprechung. 
Mir e fahren, daß zwar eine Anjahl von Meldungen 
für die Weihnachtsmeſſe vorliegt, jedoch manche Ge- 
werbetreibenden mit feften Anmeldungen noch zurück- 
halten. Wenn der ſchöne Erfolg, den die Weihnachts- 
meſſe im vorigen Jahre aufzuweiſen hatte, auch in 
dieſem Jahre wieder erzielt werden ſoll, ſo iſt dringend 
zu wünſchen, daß alle, die ih e Betheiligung bei dem 
Unternehmen in Ausſicht genommen haben, noch in 
dieſer Woche ihre Anmeldungen machen. Wie im ver- 
gangenen Jahre, ſoll auch bei der diesjährigen Meffe ! 
für Handarbeiten etc., ſo weit es ſich machen läßt, 


Platz vermiethet werden. Anmeldungen find ju richten 


an Herrn Johannes Momber (Langgaſſe 60/61). 


[ Ornithologiſcher Verein. In einer geſtern ab⸗ 


gehaltenen Verſammlung beſchloß der Verein, fein 
diesjähriges Stiftungsſeſt in üblicher Weiſe durch ein 
2 am 3. Dezember im St. Joſephshauſe 
u feiern, 


[Schwere Laft.] Ein Srachtſtück von 22 990 Kllogr. 
kam in den letzten Tagen in Neufahrwaſſer am großen 
Krahn zur Verladung. Es ift dies ein für die neue 
Danziger Parkettfabrik von Schönicke gelieferter 
Dampfkeſſel von rieſigen Dimenfionen. Mehr als drei 
Tage brauchten eine Menge Arbeiter dazu denſelben 
auf einen eigens für den Weitertransport gebauten 
Wagen zu bringen, der allein auch ein Gewicht von 
4500 Kitogr. hat. Bon 14 Pferden ſoll die ſchwere Laſt 
über Bröſen, Neuſchottland durch die Halbe Allee nach 
Danzig gebracht werden. Der Krahn trägt 25 900 Kilogr. 
und ift der größte auf der Strecke Berlin-Endtkuhnen. 


8. [Herr Reeitator Gern aus Gera] ſprach geſtern 
im hieſigen Ortsverein des Berbandes deutſcher Poft- 
und Zeiegraphenaffiitenten. Herr Gernß bereitete 
den jaſt vollzählig erſchienenen Vereinsmitgliedern und 
deren Gäſten einen genußreichen Abend Organ und 
Dortragsweiſe fanden ungetheilte Anerkennung. 


2 Kuhftall eingeiperri.] Gn Art 
von Nache übte die Arbeiterfrau Marian: dl: 
auf Ausbau Peichowit (Ar. Berent) g ben sun 
aufſeher Karl Leupold. Es war WWW 


worden, und Zörjter E. hielt in mehr 


ausſuchung. Bei der Angehlagien ging er im ben 

hftall. um nach Streu zu ſuchen 1 er ein 
getreten wurde von draußen die: 
und zugeriegelt. Es gelang rr ©. erding, mit 
einem Meſſer den Riegel intüchu ff us 


mit | 


zen 


en: 8 


a 


geſchehen war, verſuchte die Angeklagte noch die Thür 2 ze 


zum zweiten Male zuumachen und ju verriegeln. 
Wegen Freiheitsberaubung angeklagt. wurde die 
rejolute Frau geſtern von der hiefigen Girafkammer zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt. 


[rſchoſſen.] Der Regiments - Abdjulant des in 
dle 3 Infanterie-Regiments Nr. 18, 
Herr Premier-Lieutenant Pfeifelmann, hat aus unbe- 
kannten Gründen, anſcheinend in Anwandlung eines 
Gemüthsleidens, feinem Leben durch Erſchießen ein 
Ende gemacht. 

I Unfall-Schiedsgericht.] In der unter dem Dor- 
ſitz des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Heyking geſtern 
abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section IV der norböftlihen Baugewerks- Berufs- 
genoſſenſchaft, welche durch Herrn Zimmermeiſter 
Jerzog vertreten war, ftenden 12 Berufungsklagen zur 
Derhandlung, von denen fünf zurückgewieſen wurden. 
In ſechs Fällen wurde Beweiserhebung beſchloſſen und 
in einem Falle erkannte ſie den Anſpruch des Klägers 
auf Zahlung einer höheren Rente an. 


—— — 

§ lunfäne. ] Der Monteur Eduard Koppe wurde 
geſtern auf dem Bahnhofsneubau von einem herab- 
fallenden Ziegelſtein auf den Kopf getroffen, ſo daß er 
auf der Stelle zuſammenbrach. Es erfolgte feine Ueber- 
führung nach dem Gtaoilazareth, woſelbſt ein Schädel 
bruch conſtatirt wurde, der ſeine Aufnahme nothwendig 
machte. 

Der Kirchendiener Karl Kampf glitt geſtern auf der 
Treppe vor der Kirche aus, ſtürzte die Treppe hinab 
und erlitt nicht unerhebliche Verl tzungen. 

Der Schloſſerlehrting Johannes Boguth queiſchte ſich 
geitern zwiſchen zwei Eiſenplatten den Mittelfinger ab. 
Beide Derletzte fanden gleichfalls Aufnahme im ſtädt. 
Lazareth in der Sandgrube. 

Geſtern Nachmittag verunglüchte beim Der- 
laden ſchwerer grachtgüter am Hafenbaſſin in 
Neufahrwaſſer der Arbeiter Krauſe aus Bröſen, indem 
er von der zurückſchlagenden Kurbel einer Winde 
gegen den Kopf getroffen wurde. Da feine Derietzung 
eine ſchwere zu fein fayien, mußte er nach dem Laꝛarelh 
gebracht werden. 


[Kirchen -Kollekte.] Am diesjährigen Reforma- 
tionsfeſte wird wieder in fämmtlichen evangeliſchen 
Kirchen der P ovinz W>fipreußen eine Kollekte für die 
Iwecke des weſtpreußiſcghen Hauptvereins der deutſchen 
Lutherſtiftung eingeſammelt werden. 


§ Meſſerſtecherei.] Der Zimmergeſelle Karl Aldert 
H. wurde geſtern auf Neugarten von einer unbe⸗ 
Rannien Perſon mit einem Meſſer bearbeitet, fo daß 
er in das Cazareth transportirt werden mußte, we er 
nach dem erften Derdand zur weiteren Behandlung 
zurückbehalten wurde. 


[ Wochennachweis der Bevölkerung s Torgänge 
vom 9. Oktbr. bis zum 15. Oktbr. 1898.j Levend- 
geboren 84 männliche, 29 weibliche, insgefammt 
73 Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 2 weibliche, 
insgeſammt 3 Kinder. Geftorben (ausſchließlich Todt 
8 28 männliche, 20 weibliche, insgeſammt 
8 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 15 ehelich, 2 außerehelich geborene. Todes- 
urſacen: acute Darmhkrankheiten einſchließlich Brech⸗ 
durchfall 5. darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 4, b) Brechdurchfall von Kindern bis ju 1 Jahr 
4. Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 32, 
gewaltſamer Tod: Derunglükung oder nicht näher 
eſt geſtellte gemaltfame Einwirkung 2, Selbſtmord 1. 


Polizeibericht für den 20. Oktober.] Verhaftett 
8 Berjonen, darunter 3 Perfonen wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 4 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Paar Lederſchuhe und 1 buntes Taſchen⸗ 
tuch, 1 blaue Schirmmütze, 1 Paar blaue wollene 
Kinderhandſchuhe, 1 ſchwarzer, mollener 


1 Pfandſchein. 1 Brode, I großer Schlüſſel. Quittungs- 
1 Namen des A eiter Edua 


karte auf den rs 

on der Polizeiwache im Stockthürm, 1 Taſchen⸗ 
tuch, abzuholen aus dem Poliſei-Revier bureau zu 
Langfuhr, am 14. September cr. 1 ſchwarzer Regen- 
ſchrm mit kleiner Krücke, abzuholen aus dem Polizei- 
Revierbureau Goldſchmiedegaſſe 7, 1 Damen - Regen- 
ſwirm. abzuholen vom Schumann Herrn Rabeijemshi, 
Carthäuſerſtraße 79, 1 eiſerner Gartenſtuhl, abzuholen 
von der Arbeiterjrau* Anna Zielinski, Mirchauer weg 
Nr. 12, 1 große Wagen-Plüſchdeche, abzuholen vom 
Schumann Herren Albrecht III., St. Katharinen 
Kirchenſteig 71 b. — Derloren: 1 braunes Leder- 
Portemonnaie, enthaltend: 30 Mk, in Gold und einige 
kleine Münzen, darunter 1 filbernes Imanzigpfennig- 
ſtück durchbohrt, abzugeben im Fundbureau der könig 
lichen Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 

V. Putzig, 20. Okt. Die diesjährigen Herbſt-Contrel- 
verſammlungen werden für die Maanſchaften des 
Kreiſes Pig in der Zeit vom 7. bis 9. November in 
Tillau, Krockow, Danziger Keiſterneſt und Putzig ab- 

ehalten. : 

2 Fr 20. Okt. Die Brüder Anton und Huge 
Sakowski, die erſt vor einigen Tagen eine empfind- 
liche Gefängnißſtrafe wegen Körperverletzung erhalten 
haben, find heute wieder wegen gefährlicher Körper- 
verletzung angeklagt. Die Anklage bezieht ſich auf 
ſechs Fälle von Körperverletzung, Beleidigung, Be- 
drohung mit Todiſchlag etc. (Hugo Sas kowski iſt nach 
der „Elb. 31g.“ derſelbe, der als Soldat im vorigen 
Sommer, als er Zührer einer Patrouille in Danzig 
war, am Zeughaus einen Flüchtling erfhof.) Huge 
Satzkowski wurde zu 1 Jahr 5 Monat, Anton Caß- 
khowski ju 1½ Jahr Gefängaiß verurtheilt. 

Z Terespol, 20. Okt. Geſtern Abend iſt auf 
der Bahnſtreche Bromberg-Laskowitz zwiſchen 
Pruſt und Parlin der Hilfsbahnwärter Julius 
Kanehl aus dem Wärterhauſe 85 bei Pruſt bei 
dem Streckhenvegange von dem Güterzuge 4281 
überfahren und getödtet worden. Kanehl hinter- 
läßt eine Frau und vier Kinder. 

Königsberg, 20. Okt. Die biefige ſocial- 
demokratiſche Partei hat in ihrer geſtern ab- 
gehaltenen Parteiverſammlung einſtimmig be- 
ſchloſſen, ſich an den Landtagswahlen nicht zu 
beiheil:gen, da fie zwar für den Candidaten der 
freiſinnigen Dolkspartei, nicht aber für die 
übrigen Candidaten der vereinigten liberalen 
Parteien eintreten könne. : 

Allenſtein, 17. Ort. Die Nuhr graſſirt im Dorfe 
Reußen unter Erwachſenen und Kindern ſehr ſtark. 
Aus einer Familie find bereits vier Kinder geflorben 
und die übrigen Familienmitglieder mit Ausnahme 
der Mutter, erkrankt, 

— — 


Vermiſchtes. 


Die Beulenpeſt in Wien. 

Wien. 20. Oktober. Eine der beiden Wärte⸗ 
rinnen, welche den unter Peſterſcheinungen ver- 
ſtorbenen Laboratorıumsdiener Bariſch gepflegt 
hatten, iſt unter Ziebereriheinungen erkrankt 
und vorſichtshalber in ein Jiohrzimmer des In⸗ 
fectionsipitales gebracht worden. k 

Wien, 21. Okt. (Tel.) Auch die zweite Wärterin, 
welche den unter Peſterſcheinungen verſtor denen 
Laboratoriums diener Bariſch gepflegt hatte, iſt in 
einen Jfolirraum gebract worden, da ſich Fieber 
bei ihr zeigte. Doch glauben die Aerzte, daß bei 
beiden Wärterinnen die erhöhte Bluttemperatur 
auf Nechnung der Angit zu ſetzen fei. 


— 


= (Prozgeh Srünenthal.] Für die Verhand- 
lung des Prozeſſes Brünenthal am heutigen Zrei- 
tag wird gleich nach DBerlefung des Eröffnungs- 
beſchluſſes und Zeftftellung der Perſonalien der 
beiden Angeklagten Elly Goltz und Wittwe Eichler 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden. da die 
beiden Angeklagten nur wegen Begünfligung des 
Grünentpal angeklagt find, muß natürlich zu⸗ 
nächſt feſtgeſtellt werden, daß überhaupt ſtrafbare 
Handlungen des Grünenthal vorliegen. die Der- 
handlung wird ſich deshalb trotz des inzwiſchen 
erfolgten Ablebens des Grünenthal auf deſſen 
geſammte Jälſcher-Thätigneit erſtrechen. Aus 
dieſem Grunde iſt der Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit geboten. 

Im Duell gefallen] ift dem „Berl. Tabl.“ 
zufolge ein italienifher Advokat Donado. Er ift 
das dritte Opfer des in Rom garnijonirenden 
Caoallerieoffisiers Pietro Cingio, der — obſchon 
er kaum 34 Jahre zählt — 1887 einen 
Baron und 1890 einen Rechtsanwalt im Zwei⸗ 
kampf tödtete. der Grund der beiden erſten 
Duelle war politiſcher Natur (der Rechtsanwalt, 
ein Herr Nardi, war Socialist), beim dritten Duell 
waren intime Urſachen maßgebend. Da der Herr 
Rittmeiſter ſtets jo ſchlau iſt, ſich auf Schweher 
Boden zu ſchlagen, fo erfreut er ſich trotz aller 
Duellgeſetze der goldenſten Freiheit. 

Mecheln, 20. Okt. Zwiſchen Mecheln und 
Ter neuzen iſt heute Vormittag ein Perfonenzug 
mit einem Güter zuge zuſammengeſtoßen. Unge⸗ 
fähr zwanzig Perjonen wurden verwundet, unier 
ihnen einige ſchwer; der Materialſchaden in be⸗ 


deutend. 
————ů— 


Defftulliche Verſteigerung. 


Sonnabend, d. 22. Oktober] liberalen 
D. Is, Vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe der Firma 
J. Blöss bier, Brabank 18, 
folgende dort aufbewahrte Ge- 
genſtände, als: 
2 Kleiderſchränke, 1 Slas- 
ſchrank, 1 Sopha, 1 Sopha· 
üiſch. 1 Kommode, 1 Waſch⸗ 
tiſch, 1 Spiegel, 1 Näh- 
tiſch, 6 Stühle, 2 Gorg- 
ſtühle, 1 Regulator, 1 
Wanduhr, 2 engl. Stand. 
uhren, 1 lange gold, Uhr 
kette, 1 gold. Herrenuhr, 
1 Haarkette mit Boldbe- 
ſchlag, 1 Kaſtenwagen, 1 
Schlitten, 1 Kinderwagen. 
div. Münzen, 2 gr. Taue, 
1 großes Pumpenrohr. 
1 große Ramme (Ramm- 
bär), 1 3eilbank, 1 Bohr- 
vorrichtung, dio. Hand 
werkszeug u. a. m. 

ang einem Nachlaſſe öffentlich 

m eifibieiend gegen baare Jahluny 

veriteigern. (1382: 


Hellwig, 


Gerichtsvollzieher in Danzigs, 
Heil. Geiſtgaſſe 23. 


Leſfentliche Berheigerum. 
nee Ahr Burbei 
Ir mittags 2 20 

1 „H. ? tern“ hierſelbſt, 
Nee boripingeihafttes n 
compietes einſpänniges 


Fuhrwerk 
im Auftrage öffentlich meiftbietend 
gegen baare Zahlung verſteigern. 


Hellwig, 


ichtsvollzieher in Danis 
1 255 Beiitaafie 23.1306: 


deffentlihe Verlieigerung. 


Sonnabend, d. 22. Oktober, 
Vormittags 9½ Ehr, werde id 
im Hotel zum Stern bierſelbſt, 
Heumarkt, folgende dort binge- 
ſchaffte Gegenſtände, or 8 

1 Blüfhiophe, 1 mab. Kleider. 

an 1 nußb. Dertikow, 1 

Sophatiſch, 6 bochlehnige Rohr 

ſtühle, 2 kl. Tiſchchen, ] Pfeiler 

ipiegel mit Diarmorconfole, 3 

Wendoiloer, 1 umitänder, | 

mah. Waichtoileite m. Marmor- 

aufſatz, 1 nußo. Bettgeſtell mii 

Gpiungfedermatraße, 1 groß 

und 2 kleine Teppiche und 

Sophakiſſen (13800 


abzugeben. 


John Gibsone. 


laube ich mir die 


8858688886885 


ite 1 


S6 


öffentlich meintdietend 
Baarzahlung verſteigern. 
Hellwig, 
Serichtsvollſieher in Danzig, 
Heil. Geiſtgaſſe 23. 
Es laden in Danzig: 
Nach London: 
88. Brunette“, cu. 27.28. Oktbr 
So. „ Mia wa“, ca, 3. 6. Novbr. 


Es ladet nach Danzig: 


In London: 
SS. Blonde“, cn. 21/22. Oktober 


In Swanſea: (1390€ 


SS. „Adlersnorst“, 1. Novbr 
SS. „Ad ershorst“, 23. Novbr 
SS. „Adlershorst“, 15. Dezbr 


Th. Rodenacker. 


Dampfer-Frachtbrieft 


für Danzig — London 
(Aheberei Th. Rodenu el r 
4 S., 10 3, 100 St. 2 M, 


hält vorräthig 


die Derlags buchhandlung 
don 


A. W. Kafemann. 


—ͤ——ẽ—̃ ñ— 


Cigarren! 
Größtes®ngerdentichland: 


Sumatra pr. MIl, v. 15—25 0 
do. gem. m. Braſil 30—38 - 
Rein Brafil. . . 30—40 
Brafil mit Havanna 45—55 - 
Tavan nas „ „s0—180 - 
Importirte Manilas 45—150 - 
Imp. ägyptiſche und rufſiſch⸗ 
Eigareites M 4,50 — 20. 
Nichtconv. bereitmwill, umgeſauſch 
Derſand unter Nachnahme. 
ob. Rub ebert, Hamburs 


gegen 


ta 


Mü nchne 


Bruno Kabus. 


Arthur Kressmann. qulius Momber, Franz Plagemann. 
Dr, Semon, Ganitätsrath, 


Wedekind, Candgerichtstath. 


Die Wieder⸗Eröffnung meines Geſchäfts 


ellerei. 
G. Leistikow-Neuhof. 


II 


„Karthäuſer Hof“? 


Heilige Geiſtgaſſe 126. 


Dem geehrten Dublihum Danzias und Umgegend er- 
ergebene Mittheilung zu machen, daß 
ich obiges Reitaurant übernommen habe, 


unter Derfiherung prompfelter Derabfolgung nur vor- 8 N 0 

üglicher Speiſen und Getränke ergebenſt empfehle, ® 8 

tte ich das dem Lokal früher geschenkte Dertrauen . 

auf mich gütiafi übertragen zu wollen. 4055 & A N 
© I 

& Virſichen. 

irecter Deriand ab Fabriz, 


Di 
ge, ν,ẽ,s οο e Den 
82 0 3 


i it 10% M 9,50 
1 Boftcolli Inha 38 3 


WEN KAFFEE] 


su haben a Bacet 10 3 in 
allen einfhlärinen Beihfften, 


N, Johannes Uusen Tf 
on⸗Bier 7 


grossſanoſungen. 


” tadellos functionirenden, bocheleganten Apparaten von je 5 Liter 
Braursberger Be 16 . 
* Kran Ben 
er Reihelbiäu ,, ., 
äljner des Bür al. Br. Budweis 3,50 


Robert Krüger Nchfl. 


Danzig, Cangermarkt 18. 
Telephen Nr. 359. 


Standesamt vom 20. Oktober. 

Geburten: Nebacteur Felix Tietze, S. — Schneider 
Friedrich George, T. — Arbeiter Wilhelm Lüder, S. 
Königl. Eiſendahn-Kanzliſt Johann Soden, S. — 
Schneidergeſelle Anton Graw, T. — Arbeiter Friedrich 
Swinke S. — Königl. Geelootfe Rudolph Zeuer- 
fenger, T. — Zimmergeſelle Emil Kowith. S. — 
Schmiedegeſelle Augufi Nieswandt, S. — Arbeiter 
3 © — Schuhmachergeſelle Bernhard 

ro „ [3 

Kufgebete: Zormer Johann Louis Leiner und 
Amanda Natalie Hilbert, beide hier. — Schneider 
7 Bubnowski und Antonie Bonkowaki zu 

eſtlin. — Arbeiter Friedrich Albert Nauſolf und 
Eline Auguſte Schüler zu Hammerſtein. — Arbeiter 
Johann Nowacki und Marianna Sahrezewski zu Watte- 
rowo. — Schiffszimmermann Karli Albert Wahl und 
Anna Maria Eliſabeth Nachtig all zu Gaarden. 

Keiraihen: Kaufmann Auguft Borawski und Emma 
Schmidt. — Comtoiriſt Franz Nielas und Maria Weiß. 
— Reftaurateur Theodor Kopp und Glifabeth Schulz. 
— Monteur Otto Körfer und Emmy Gosda. — 
Schaffner bei der elenhtriſchen Straßenbahn Emil 
Riemer und Wilhelmine Schidlomski. — Metalldreher 
—— Strehlau und Katharina Arendt. — Arbeiter 

ohann Weſtgardt und Marianna Pietruszyns ha. 
Sämmtlich hier. — Kaufmann Ernſt Budnowski und 

aula Ahlhelm, beide hier. — Gutsbeſitzer Tudwig 
vege ju Subkau und Anna Krafft hier. 

Todesfälle: T. des königlichen Eiſenbahn Betriebs 
ſecretärs Mapimilian Boeniſch, 8 M. — Arbeiter 
Friedrich Ferdinand Kochans hi, 35 J. — Schmiede 
geſelle Friedrich Jeſſat, 36 J. — S. des Arbeiters 
Leo v. Koſtka, tobtgeboren. — T. des Müllergeſellen 
zum Zonn, todtgeboren. — Kaufmann Guſtar 

akob Harthun, 62 3. — S. des Schmiedegeſellen 
Guſtar Endruſcheit. 12 Tage. — S. dis Schloſſers 
Guſtar Weng, faſt 3 J. — S. des Arbeiters Maximi- 
lian Voß, 9 M. — S. des Formers Emil Biank, 6 W. 


Die unterzeichneten Vertrauensmänner der hieſigen national- 
Partei fordern hiermit ihre Geſinnungsgenoſſen, welche 
bei den bevorſtehenden Wahlen zum Landtag zu Wahlmännern be- 
rufen werden, auf, ihre Stimme für die bisherigen Abgeordneten 


Herrn Heinrich Rickert 
Herrn Stadtrath Ehlers 
Herrn Schahnasjan 


Danzig, den 20. Oktober 1898, 
Philipp Albrecht. 


Adolph Claassen. 
William Klawitter. 


Heinrich Schönberg. 
Rudolph Wendt. 


68855 


— 


Hochachtung voll 
Gustav Schmidt. 


aus der Fabrik von 


Ch. Kuntze & Sohn. 22“ 


ira Bofteolli „ 


Petroleum- 
Heizöfen 


mit groſſem Heizeffect, 
vollſtändig geruchlos, 


3 


Tronkfurt a. 


empfiehlt billigſt die Eiſenwaaren 
Handlung 


„2.25 p. Gopbon, 


Da 9 3.— einſchl. 
8 Leihgebühr. 
empfiehlt (13902 


Max Domansky 
Albert Kosmack. 


Otto Wanfried. 


1% © 


* a neupO- gu 
theke Langenmarkt — 
Löwenapotheke Lang- 
gasse 73 u. Apotheke 
zur Altstadt Holz- 


franco Empfänger nach allen 
Poſtorten — Nachnahme. h 
Man verlange Preisliſten. 


Faul, 


Frankfurt a. N., 
Specialgeſchäft. 


Dr D 55 
Gummiwaaren, Paris 
und befle hung. Schutzmittel. 

Große Ciite gegen 10 9. 

P. Heinrich, Prerow. Dars. 

(Hausavotbeken-Derſand.) 


Dteners ene 


ſowie 
Brockhaus Converſat.-Cexikon, 
(Neueſte Auflagen.) 
17 Bände à 10 
liefert an jeden ſolventen Beſteller 
franco das ganze Werk jefort com- 
iet gegen monatl. Zheiljahl, von 
AR (obne Anzahlung). Jede 
3 Werk unter n 
n Bedi n. 5 
1 sun E MolelRrahe 36. 


L 5 
durcli elle Mel, 


Loewenstein, 
Canstuhr 57, part. 


Standesamt vom 21. Oktober. 


Geburten: Schneider Jeſeph Aanshi, S. — Arbeiter 
Ferdinand Srrechnowitz. S. — Königl. Hauptmann 
und Compagnie-Chef im Infanterie-Regiment Rr. 128 
Suſtar Borrmann, S. — Zimmergeſelle Feinrich Friche, 
T. — Arbeiter Fran Kloßkowski, T. — Arbeiter 
Herrmann v. Eſſen, S. — Arbeiter Otto Nathke, S. 
Arbeiter Johann Treder, T. — Depot- Dicefeldwebel 
beim Artillerie-Depot Danzig Robert Walther, T. — 
Aal. Geelostje Wilhelm Bartſch. T. — Arbeiter Auguſt 
Schwitkowski, T. — Straßenbahnſchaffner Stanislaus 
Sloromshi, T. — Schloſſergeſelle John Peters, S. — 
Schmiedegeſelle Buftan Zoch, . — Telegraphiſt Heinrich 
Brofe, T. — Arbeiter Fran Cobd, T. — Seefahrer 
Albert Lerch, I. — Unehel.: 1 . 

Kufgebete: Pfarrer Heinrich Ferdinand Kull zu 
Deißuhnen und Ella Maria Beitn Nonglowski hier, — 
Maſchinenbauer Stephan Domka hier und Maria 
Katharina Jielaskomski zu Pr. Stargard. — Schmiede · 
geſelle Johann Jabech hier und Veronika Mamelskt 
iu Oder-Sommerhau. 

Keiratzen: Buchbrucher Otto Waldheim und Clara 
Diſchleit, geb. Sabießhki.— Schuhmachermeiſter Matthes 
Krämer und Emilie Nicklaus. — Hilfs rangirmeiſter 
Wilhelm Wendler und Mathilde Senger. — Schmiede⸗ 
ge’elle Heinrich Melchior und Mathilde Höll. — Schiff 
bauarbeiter Herrmann Fieberg und Maria Röſchke. 
Gämmtt, hier. — Arbeiter Johann Dawidowski hier 
und Alwine Lademann zu Holm. 

Todesfälle: Frau Julianna Augufte Raddant, geb. 
Droeſe, 83 J. — Frau Louife Auguſte Ehriftine Grams- 
dorf. geb. Krut, 28 J. — T. des Arbeiters Franz 
Kloßkowski, 6 Stunden. — S. des Kutſchers Auguſt 
Piaſtowski, 7 N. — S. des Schmiedegeſellen Friedrich 
ven 10 M. — T. des Arbeiters Johann Zrever, 

Tag. — T. des Maurergeſellen Robert Schimakowski, 
3 W — Unehelich: 1 S. todtgeboren, 


aufzugeben. 


Buchhalter 
Nate rialwaarenbranche. 


Bureau: 
—. ... . 


sowie bei A: Cue 


N 


Was ut 


ren eee 


Facon anzufertigen. 


> 
x 
* 
2 
* 


— 


a gegend wein reich sertirtes 


Die Eröffnung findet Sonnabend, den 22. d. Mis markt 1. ; » 
Dermitiags, "satt. $ 5 5 — — W | N fer 5 
Indem ich die gänzlich neu renovirten, elegant Bar” x 
ausseitatteten na dem . Bublikum flechte 


nach Maaß. 


x N 
RN: 


750% 


I 
(13886 


und Photopraphie zu verlieben. 


ark. 


Jed 
itt. von ſogleich oder J. November 


g mit guter Schul bildung. 


Hypothckentapitalien 


aus dem Reſervefonds offerirt 


Geld 


an eingetrag, Firmen in Fällen 
vorübergeh. Bedarfes, streng 


362 | 


Offerten u. H. E. an 


Haasenstein 
X., Köln. 


Töpferga 


wurſt eingetroffen. 


Als Bewerber ſind vorhanden ſehr gut em 
und Correfpondenten ſowie Gehllſen der 


Kaufmänniſcher Verein von 1870. 


Hundegaſſe 26. Treppe. 


Käuflich bei allen Apothekern, Drogisten und 
Mineralwasser-Händlern. 


? Matador? 


feine Herbst- Anzugstoffe in allen 
Farben zu sehr billigen Preisen einzu- 
kaufen. ich bin daher in der Lage, für 


einen hocheleganten Anzug in modernster % 


Moritz Berghold, Langgaſe Nr. 73. 
See eee, 


hle dem hoch re Bublikum Danzigs und Um- 
8 Du ae Lager M. 


in allen Sorten 


ud Geſellſchafts. 
Schuhen n. Stiefeln 


Anfertigung 


RʃNeparaturen 5 
5 858 — — 0 zut und een f 
Stanislaus Schimanski, Schuhnachernſtr. 


Danzig, Brodbänkengasse No. 7. 


küäuferinnen, 


welche der polniſchen Sprache mächtig find, 


(13848 
Die Meldungen find mit Zeugnißabſchriſten, Gehaltsanſprüchen 


S. q. Kiewe, Graubenz, 


Manufactur- u. Modewaaren- Handlung. 


Für mein Manufaefur und Mobewaaren-Geſchäff ſuche ich 


Lehrlinge 
S. q. Kiewe, 


Caubholz-Breiter |ieut ein 


und Bohlen, 
Krosch, Ankerſchmiedegaſſe 7. Ama Bes; Rab u. Beih- 
n buchen, Eichen ern, Wald- 
2 t 2 8 AR zur Glocken- und Metallgieherek 
Buy Bankmässig Pevvel unt. Nüftesn. in gut. g unn Kang fid meiden bet. 44888 
trockener W 
rundes Birnraum-, Dock- und 
Weißbuchenpolt offerirt 
3. Schmidt, Jopengaſſe 26. 


disereteu.prompteAbwickelung Kaleter mit Camafutter it bill. 


v. 4 Zimm. u. 1 
Vogler, Merk. Er. Mübteng. 2, part, Alk., Babeit., Gart. u, all. Jub. 
3887 Hotelmagen 
6. tür 6 Berſonen aut erhalten, 


e 
Friſche Sendung Speck, Vis⸗a⸗vis⸗Halbverdechwag. 


Salami, pa. Cervelat⸗, ian neu, u verhaufen 

921. 
Land⸗, Blut⸗ und Leber⸗ . . Dan. 
110 v. ee kauf, geſucht. Off.] daſelbſt det Herrn Feiler 
m. Nnaab. u. 


Danziger Börſe vom 21. Oktober. 

Weisen in feſter Tendenz und Preiſe bis 2 M höher, 
zum Schluß auf flaue Berichte aus Berlin abgeſchwächl. 
Bezahlt wurde für inlänbiſchen bunt 780 Sr. u. 760 Gr. 
163 M. 772 Gr. 165 M, rothbunt 740 Gr. 163. M. heil- 
bunt 788 Gr. 166 M, hochbunt 764 Gr. 165 M. 768 
Gr. 167 M, 783 Or. 168 M, 766 und 788 Gr. 169 M. 
weiß leicht bezogen 791 Gr. 166 M, weiß 766 Gr. 
169 M, ftreng roth 810 Gr. 168 M per Tonne. 

Roggen feft. 2 M höher, jum Schluß abgeſchwächt 
Bezahlt iſt inländ. 726, 732, 7:8 und 744 Gr. 142 
M. befeht 732 Gr. 140½ M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 
659 Gr. 135 M, 686 Gr. 137 M, Chevalier 688 Gr. 
146 M, 692 Gr. 150 M, poln. zum Tranſit gelb 
105 M per To. — Hafer inländ. 128 und 128 1 
per Tonne be. — Erbſen ruſſ. zum Zranfit Gold- 
erbſen 172 M per Tonne gehandelt. — Nübſen rufl. 
zum Tranſit 183 M. Sommer- 180 M per To. bei. 
8 5 mittel 4,121, MM per 50 Ailogr. 
gehanbelt, 

Spiritus matter. Contingentirter loc 67,80. M G0. 
nicht continaerfirter loco 48 M Br, 47 M 88. 
Novbr.-Mai 39 M Pr., 38.40 M Gd. 
—— 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaſſer, 20. Oktober. Wind: SEM. 
Seſegelt: Lotte (S.), Bialke, Rotterdam, Getreide 


und Holz. 
21. Oktober. 
Im Ankommen: 3 Dampfer. 
Berichtigung: 
In der Rhede zu Anker: Am 20. Oktober: Sd. 
„Oceanic“, des hohen Seeganges und des niedrigen 
Waſſerſtandes wegen. 


Jerantworilicher Redacteur Georg Sander in Danıtg, 
bruck und Verlag den A. C. Alexander in Danzig. 


Stellenvermitklung des Verbandes nordof⸗ 5 
deutscher kaufmänniſcher Vereine. < 


Den Herren Prinzipalen bringen wir unſere hoften- 
loſe Gtellen-Bermittlung in empf⸗hlende Erinnerung und 
bitten uns die eingetretenen Dacanzen zur Beſetzung güligſt 


kauft zum böchſt eiſe 
. Wen 
von 


1387 
F. Schultz, 
Danzig, Daradiesaaffe 14, 
Ein Cadentiſch und ein 
piohlene| rechtwinkliger Kaſſentiſch 
billig zu verkaufen (4081 
13807 Canggaſſe 74, „im, 


Erbichaftsregulirungshalner 
follen die Grundflühe: Reue 
fahrmwafler, Olinger ſiraße Nr. 
und un eichſelmünde 
am 15. Novem- 


6 77 und W 
APENTA H#t#3 
8, um 
39 dem Amtsgerichte, 3 4 


Das Besie Ofener Bitlerwasser. 


öffentlich verkauft werden. Aauf- 
8 :bhaber werd, darauf aufmerk- 
lam gemacht. 

Eine leistungsfähig 
Wagenfettfabrik mit eig, 
Harzöl-Destillation, deren Fabri- 
kate nach er Richtuf. bin 
e,ncurrenzfähig sind, sucht für 
Westpreussen nen ge 
eigneten 


Vertreter, 


Zanzig. 


DDr ler event. den Allein-Vertrie® 
Langermarkt No. 22 Lahr's % ERRAERKFRURIARNANFKERH er ‚Günstige 

selge hiermit ergebenit an. (13883 Rosen- 12 Auf meiner letzten Einkaufsreise hatte immt. f 

Erfie Veſtyr. Dbit-, Beeren- und Schaumwein - Fe net ich Gelegenheit, einen grösseren Posten 633 an die Ex 


ir ſuchen p. I. Deiemder er. 
einen Lehrling 
Feen . hioiher Harn 


chrift. Nur ſchriſtliche jeldftge- 
ſchrieb. Offerten werd. Fre, 


2 Snaga Deutz. 


Jiliale Danzig. 


IT 


beamte 


gegen feltes Gebalt, Reile- 
ſpeſen und Proviſion für 
unſere Lebens- u. Unfall- 
verſicherungs-Kbtheilung. 
Providentia, 


Frankfurter Berfiherungs- 
Geſellſchaft. 


— TER 
Conditor-Gehilfe, 


ſelbſtſtändiger Arbeiter, für dau- 
ernde Stelluns geſucht. 13854 


Dff. u. N. 650 an d. Exp. d. It 
Für den Bertrieb einer 


artigen patentirten Erfindung in 


A tpuustechnit 


wer den an allen größeren Plätzen 


Vertreter geſucht, 

welche bei Architekten. Maſchinen⸗ 

fabriken u. f. w. eingeführt jind, 

NN u a 
menden eför de 

sub K. P. 6115 Rus. Mefie, 
(13885 


Köln. 
Empfehle: 
Perfekte Köchin 


mit guten Zeugniſſen von glei 
und ipäter, 40 
Hardegen Nachti,, 
Heilige Geiſtgaſſe 100. 
Für ein Cigarren-Geſchäfk 
Commis gesucht. 
Dfferten mit Gehaltsiorberung 
u Dt. 657 an d. Grped. d. Sig, 


Einen füchtigen 
an 
0 


— 


— 


| in großer 
k Auswahl. 


Graudtnz. 


Oscar Bieber, 
Danzig, Godſchmiedegalle 6, 


Ein Lehrling 


„Schultz, Paradiesgafle 1. 
Ein mödl. Zimmer it Hl. Geift- 
(4045 gaſfe 6, I. zu vermiethen, 

An der neuen Mottlau 
Boft=- oder Difisier-] vis-a-vis Mattend., find 2 Wohn. 
Wohn. v. 6 imm. 


aare, ſowie auch 


„gleich od, ſpät, zu vermiethen. 
NA. dafelbit part. (19188 
13, 


Jopengaſſ e 
the Portechaiſengaſſe, 1. Eta 
(13829 122 und, ‚Subepär. für 


1 2. 
und Zubehör, für 1125 M pre 
anno fofort gu vermiethen. Näh. 


und 
a0 


‘ 
653 an d. Exp. d. 3.“ Hint, Cararetb 6, Dart, 


1 


